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Der deutſche Tandſturm. 

Berlin, 24. Juli. Das neue Reichs militärgeſetz enthält einen 
Vorbehalt, wonach die Dienſtverhältniſſe der Landſturmpflichtigen 
durch ein beſonderes Geſetz geregelt werden ſollen. Zur Vervollſlän⸗ 
digung der Reichs militärgeſetzgebung gebört ſonach auch dieſes Geſctz, 
deſſen Erlaß dem Vernehmen nach vorbereitet wird. 

Der Landſturm iſt bekanntlich eine preußiſche Einrichtung aus 
dem Jahre 1813, beſtimmt, dem Feinde den Einbruch wie den Rück⸗ 
zug zu erſparen, ihn befländig außer Athem zu erhalten, ſeine Muni⸗ 
tion, Lebensmittel, Couriere und Rekruten aufzufangen, Hofpitäler 
aufınheben, nächtliche Ueberfälle auszuführen, kurz ihn zu beunrubigen, 
ſchlaflos zu machen, einzeln und in Trupps zu vernichten . Eine 
Uniform war dem Landſturm nicht geftattet, „weil fie ihn leicht tennt- 

| lich mache und der Verfolgung des Feindes leichter preisgeben könne“. 
Frankreich hat dieſen alten preußiſchen Landſturm im letzten Kriege 
| in feinem Frauktireurweſen genauer kopirt, als man deutſcher Seits 
f zugeben wollte. Die neue franzbſiſche Heeresorganiſation ſieht einen 
eigentlichen Landſturm nicht vor, inſofern man das Weſen defjelben 

in einem allgemeinen Maſſenaufgebote, dem Unterbleiben der Unifor⸗ 
mirung und der Wahl der Subalternoffiiere durch die Mannſchaften 

zu erblicken hat. Dagegen erſtreckt ſich in Frankreich die Dienſipflicht 
gegenwärtig bis zum 40. Lebensjahr; vom 34. bis 40. Lebensjahr ge⸗ 

Hört man der Reſerve der Territorialarmee an. Die Stammrollen 

für die Territorialarmee (29. bis 40. Lebensjahr) hat man im Mai zu 
bilden geſucht. Zu jedem der 18 Feldarmeecorps ſollen 12 Bataillone 

und 3 Eskadrons Territorialarmee gehören. Die jetzt eingeſchriebenen 
Jahrgänge haben indeß, da 1855 bis 1866 ſehr geringe Aushebungen 
ſtattfanden, eine militäriſche Ausbildung nur zum kleineren Theil em⸗ 
pfangen. Die neuere ruſſiſche Heeresverfaſſung rechnet alle Mann⸗ 
ſchaften über 38 Jahre zum Landſturm. Auch das neuere ungariſche 
Wehrgeſetz ſieht einen Freiwilligen“ Landſturm nach altpreußiſchem 
Muſter vor, der indeſſen zum integrirenden Theil des Heeres erklärt 
und demgemäß ausdrücklich unter völkerrechtlichen Schutz geſtellt iſt. 
Aber auch die Difisiere ſollen gewöhnliche bürgerliche Kleidung tragen, 
zum Abzeichen jedoch am linken Oberarm die Landes farben anlegen. 
Am vollſtändigſten ausgebildet iſt der aus 9 Bataillonen beſtehende 
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ſein kann. Der Entwurf zum Reiche militärgeſetz wollte daher kaiſer⸗ 
licher Verordnung neben der Organiſation des Landſturms auch das 
Recht zuſprechen, die für das Heer geltenden Vorſchriflen auf den auf⸗ 
gebotenen Landſturm zu übertragen. Der Reichstag hat dieſe Verhält⸗ 


niſſe beſonderer geſetzlicher Regelung vorbehalten. 


Strafübel und vielleicht noch einen Ueberſchuß enthalten; aber das 
Oblett, an dem die Strafe unmittelbar vollzogen wird, iſt von Haus 
aus ein mit der Perſon des Straffälligen verwachſenes, es iſt nie ein 
erſt zum Zweck des Strafvollmas ihm gereichtes. Trotzdem liegt auch 
nach vorgängiger Schenkung jener 1000 Tblr. wirkliche Strafverdü⸗ 
fung und wirklicher Strafvollzug vor. Aus ſeinem Vermögen zahlt 
der Schuldige, aus dem Vermögen des Schuldigen empfängt der 
Staat die Strafſumme. Die perfönliche Leiſtung oder Duldung des 
Schuldigen, ohne welche Strafverbüßung und Strafvollſtreckung uns 
denkbar ſind, iſt vorhanden, in der Nan durch den Schuldigen ift 
die Unterwerfung unter die ſtaatliche Rechtsordnung ausgedrückt. Das 
Juſtizminiſterial⸗Reſkript vom 4. Auguſt 1832 iſt im Rechte, in ſo 
fern dort ausgeführt wird: es läßt ſich nicht verhindern, daß ein 
Dritter dem Schuldigen die zu Erlegung der Geldbuße erforderliche 
Summe hergehe; die wohl von Einem und dem Andern vertheidigte 
Anſicht, das Aufbringen von Geldmitteln zu dieſem Zwecke ſei eine 
ſtrafbare Begünſtigungz iſt unhaltbar. Auch darin muß dem Mini⸗ 
ſterial⸗Exlaß und dem Appellationsgericht beigetreten werden, daß der 
Staat kein Recht hat, den zahlenden Schuldner (richtig Schuldigen) 
Danach zu fragen, woher er das Geld entnommen habe. Allein dieſe 
Sätze ſind außer Streit; ſie ſind im vorliegenden Falle überdies obne 
alle Bedeutung. Durch die Thätigkeit des Dritten wird bier ſchlech 
terdings nichts geändert an dem Akt des Strafvollzugs, ſondern nur 


Deutſchlaud. 


A Berlin, 24. Juli. Die Bemerkung der letzten „Prov.⸗Korr.“ 
bezüglich des brüſfeler Kong reſſes if nicht überall für er⸗ 
ſchöpfend gehalten worden. Man wirft vielmehr vielfach die Frage 
auf, ob denn der Kongreß überhaupt geſichert fi? Man kann dieſe 
Frage indeß dahin beantworten, daß in diplomatiſchen Kreiſen kein 
Zweifel darüber beſteht, daß der Kongreß zu Stande kommen und daß 
auch England ſich an demſelben betheiligen werde. — Die „Germania“ 
unterzieht die gegen hieſige katholiſche Vereine getroffene poli⸗ 
zeiliche Maßregel einer ſebr umfangreichen Kritik, welche vor allen 
Dingen davon Zeugniß ablegt, daß die ultramontane Partei mit der 
äußerſten Erbitterung den Kampf gegen die Politik der Regierung n Ä g K Akt 
ortzuſetzen entſchloſſen iſt. Zur Sache ſelbſt bringt das ultramontane ee itt QinbBR auf "Den (Stentsolüng ZERE 
Organ wenig Erhebliches. Was namentlich die Behauptung betrifft, Völlig unhaltbar dagegen iſt die Behauptung, daß „der Staat bei 


daß Vereine aufgehoben worden ſind, welche in Berlin gar nicht | Einziehung erkannter Geldſtrafen nur wie jeder andere Gläubiger zu 
1653 f : a betrachten fei”. Will Jemand im Exnuſt behaupten, die Geldſtrafe Ki 
eriftiren, fo wird dieſe Behauptung ſchon dadurch widerlegt, daß Herr nicht Strafe? Schwerlich. Der Minifterioleriag Melt in etwas 


v. Kehler in ſeiner abgegebenen Erklärung einen Zweifel an der Erie | anderem Ausdruck dieſe Behauptung auf; das Appellationsgericht eignet 
ſtenz der gedachten Vereine nicht ausſpricht. Jedenfalls kann man ſich dieſelbe an. Der ausgehobene Satz kann juriſtiſch präziſirt, nichts 
überzeugt ſein, daß die Polizei⸗Behörde ihre Maßregel nur auf Grund Anderes bedeuten als: die ausgeſprochene Sai hat nichts gemein 
f ift ſtü f : mit anderen Strafen; fie ift ein vermögensrechtlicher Anſpruch wie 

der ſaiſirten Schriftſtücke getroffen hat, wenn es auch möglich iſt, daß |: > g 1 : N 
8 1 . irgend eine andere aus einem Rechtsgeſch ft oder aus einem Delikt 
die Schließung von Vereinen erfolgt iſt, welche nach ultramontaner | dem Staat erwachſene Forderung: ſie ſteht nicht unter den Regeln 
Praxis ihre Namen feit der Zeit ihrer Gründung geändert haben.] iiber Strafvollzug, ſondern unter den Regeln Über Einziehung fissali⸗ 


Kommt es ja doch auch vor, daß ein und derſelbe Verein unter mehreren ſcher Forderungen. Jede einzelne dieſer Poſitionen, in die ſich die 
85 > i r a allgemeine Behauptung auflöſen läßt, iſt ſo falſch wie die letztere. 
Namen exiſtirt. Ebenſowenig überzeugend iſt es, wenn die „Gere nicht die Kühnheit beftgt, zu behaupten, die Geldſtrafe fei nicht Pr 


mania“ aus der Mitgliedſchaft von Lehrlingen und Frauensperſonen | kann ſich keinen dieſer Sätze aneignen. Nur für di R 
die nicht politiſche Natur gewiſſer Vereine deduziren will. Als ob] auch nur nach erfolgter Zahlung bat die 20 Gednrale die lech 
nicht eine ſolche Theilnahme gerade zur Maskirung des wahren Zweckes | Bedeutung wie irgend eine andere eingezahlte Schuld. Das kalkula⸗ 
herbeigeführt worden ſein könnte. Wenn übrigens vielfach die Mei⸗ e t Haben giebt aber bekanntlich keinen Aufſchluß über 
nung geäußert wird, als wären ſämmtliche hier beſtehenden katho⸗ e rechtliche Natur der Einnahmen. Wenn das Miniſterialreſkript 


liſche Vereine, oder doch deren Mehrzahl von der polizeilichen Maß⸗ im Recht wäre, weshalb verwandelt dann der Fiskus nicht andere 


en Mehrzaf uneinbringliche Geldforderungen in Freiheitsſtrafen, wie es mit Geld⸗ 
regel betroffen worden, fo iſt dies ein Irrthum. Es find nur acht] ſtrafen täglich geſchiebt? Weshalb unterliegen die Gelbftr igen⸗ 


In Preußen blieb auch nach 1813 der Landſturm wenigſtens auf 
dem Papier beſtehen. Das Geſetz von 1814, welches bis 1867 Geltung 


(ten hat, ſieht die Bildung beſonderer Bürgerkompagnieen in den 3 KR 
Stadien und befonderer Landkompagnieen auf dem platten Lande vor. zefteipt ud daß Ne Tantonpnericht behaupten” es ue ig gar nich 
Der Landſturm ſoll alle waffenfähigen Mannſchaften bis zum 50. verhindern, daß ein Dritter für den Schuldigen die Geldſtrafe un⸗ 
Jahre umfaſſen. Die Bürgerwehr des Jahres 1848 ſchloß in ihren mittelbar zur Straftaſſe zahle. Richtig iſt nur, daß das Gericht nicht 
Rahmen auch den Landfturm ein. Praktiſch geworden ift unſeres auf dem perſönlichen Erſcheinen des Schuldigen Bebufs Zahlung der 
Wiſſens der Landſturm 1866 in Oberſchleſien. Diefer Landestheil war e ee a ii nn Tage —— 
ch dem Vorrücken der Hauptarmee auf Böbmen gegen feindlichen als Beauftragter des Schuldi 8 auftritt; es ih a und ver⸗ 
na ; } a 3 in D 
Einbruch wochenlang nur durch ein fliegendes Korps des Grafen hen. N pflichtet, wenn die Sache zweifelhaft erſcheint, die Exiſtenz eines ſolchen 
Stolberg gedeckt, welches aus 6 Bataillonen und 1 Jägerkompagnie r 2 ee a B. 
„der Landesvertheidigung“ beſtand, die zuerſt in Kompagnieen, dann führen. Entſprechend geftaltet ſich die Lage des Gerichts, wenn Ein⸗ 
in Bataillons formirt wurden. Zwei Landwehrkavallerieregimenter, 


ſendung durch die Poſt u. f. w. erfolgt. Der Dritte, der dabei unbe⸗ 
1 Ausfallb⸗tterie und ein Pionirdetachement wurden damit verbunden. mus den Namen des Schuldigen unterzeichnet, würde der Strafe des 


267 d. R.⸗St.⸗G.⸗B. verfallen. 


welcher an dieſer Stelle auf einen SR geführt hat. Ich vermuthe, 
es war der Kaſſen⸗Referent im Juſtiz⸗Miniſterium, aus deſſen Feder 
der Erlaß von 1832 gefloſſen iſt. 


Jedenfalls ſind dieſe Truppen uniformirt gewefen und von ernannten Die Angele ; g LE } 5 
e f 2 genheit ift wichtig genug, um die öffentliche Meinun, 

Dffizieren befehligt worden. Ob ſie nur aus Freiwilligen und Land⸗ dauernder — eingehender zu beſchüftigen als eine gewöhnliche Tages 
wehrpflichtigen oder theilweiſe auch aus beorderten Landſturmpflichtigen 0 0 neuigteit. Es handelt ſich um einen ſtrafrechtlichen Grundſatz von der 
beſtanden haben, iſt nicht recht feſtgeſtellt. — Die Bundesverfaſſung S böchſten prinzipiellen Bedeutung: es handelt ſich um die ernſte und 
dae en dee dl de Aal man dente, MR EI a e en e dee e Bor 
daktion vergeſſen oder man iſt damals der Meinung geweſen, nach Der Schutz dieſes Rechtsgefühls gegen Trübungen gehört zu den 
Durchfübrung der Armeeorganifation und Aufgabe Verzicht auf das & 2 beiligſten Pflichten des Staate Man wird darauf beſtehen müſſen, 


2. Aufgebot der Landwehr des Landſturms erft recht entbehren zu liſchen und 1892 vor Auen der Herr Juſtiz⸗Miniſter den Erlaß vom 4. Auguſt 
önnen. Das Geſetz vom 9. Septbr. 1867 über die militäriſche Dienſt⸗ a > 
. — erwähnt dagegen wiederum des Landſturms und läßt denſelben g Kiel, 21. Juli. Die Anweſenbeit des Kultusminiſters Dr. Falk 
aus allen Wehrpflichtigen vom 17. bis 42. Lebens jahr beſtehen, welche in Kiel fand am Mittwoch Abend ihren feſtlichen Abſchluß in Ova⸗ 
weder dem Heere noch der Marine angehören. Damit ſind die 8 
älteren Jahrgänge vom 42.— 50. Lebensjahr, auf welche ſich das Geſetz 
. von 1814 miterſtreckte, aus dem Landſturmverbande entlaſſen, derſelbe 
begreift andererſeits jetzt nach Begrenzung der Landwehrpflicht mit 
dem 22. Lebens jahr das frühere zweite Aufgebot der Landwehr (32. bis 
39. Jahr) in ſich. Im Uebrigen trifft das Geſetz hinſichtlich des Land⸗ 
ſſturms nur noch die Beſtimmung, daß derſelbe auf Befehl des Bundes⸗ 
Feldherrn zuſammenzutreten habe, wenn ein feindlicher Einfall Theile 
des Bundesſtaats bedroht oder überzieht. Im Kriege von 1870 er⸗ 
innerte die von Falkenſtein organiſirte Küſtenvertheidigung mehrfach 
an den Landſturm. Unmittelbar vor Friedensſchluß, nachdem der 
größere Theil der Landwehr mobiliſirt und nach Frankreich abgerückt 
war, formirte man 12 Garniſonbataillone a 750 Mann und 53 Land⸗ 
wehrdepoteskadrons (unberitten) a 250 Mann hauptſächlich zur Ber 
wachung der Kriegsgefangenen. Dieſelben waren uniformirt und von 
ernannten Offizieren befehligt. Ob außer Freiwilligen und Landwehr⸗ 
pflichtigen auch eigentliche Landſturmpflichtige dazu beordert waren, 
iſt indeß nicht bekannt. Nach den jüngſten Erklärungen des Majors 
Blume im Reichstag bat die Militärverwaltung 1866 wie 1870 „ wo 
ein Aufgebot des Landſturms in anderer Form ſehr wünſchenswerth 
geweſen wäre, ge a 5 derartigen Maßregel ee ee 00 2 55 . u 4 a. als . 
men, weil nach der bisher allgemeinen Auffaſſung daſſelbe gleichbedeu⸗[ 0. | r. 5 dert, 
tend ſei mit der Entfeſſelung der allgemeinen Leidenſchaften gegen den 1 Zwar 1 in dag be der en er ai 
x fi f 2 D 5 
Feind.“ Gleichwohl hat man auch im letzteren Kriege die Erfahrung Vermögensvortheile oder Ehren. 
gemacht, daß der Mannſchaftenbedarf unter Umſtänden ein ſehr großer 


dienten Manne, der das Unterrichtsweſen des preußiſchen Staates 
leitet, darbrachte. Ein glänzender Fackelzug ordnete ſich, wie wir der 
„Kieler Zeitung“ entnehmen, um 9 Uhr auf dem Neumarkte und zog 
von dort über den Lorenzendamm nach dem Schloſſe, wo der Miniſter 
nach beendetem Diner bei dem Oberpräſidenten verweilte. Zwei 
Muſikcorps führten den Zug, an welchem die Burſchenſchaft Teutonia, 
die Landsmannſchaft Troglodytia und die Nicht⸗Verbindungsſtudenten, 
jede Abtheilung mit Fahnen und Chargirten, ſowie mit ihren Depu⸗ 
tirten im eleganten vierſpännigen Wagen, ſich betheiligten. Auf dem 
Schloßplatze angelangt, gruppirten ſich die langen Reihen der Fackel⸗ 
träger, die Fahnen, umgeben von den Chargirten im Wichs, traten in 
die Mitte, und die Deputation begab ſich dann in den feſtlich erleuch⸗ 
teten Saal des Schloſſes, um den Minifter zu begrüßen. Nachdem 
der Sprecher darauf vom Fenſter herab die Kommilitonen zum Hoch 
auf den Miniſter aufgefordert hatte und dieſes brauſend erſchollen 
war, trat Dr. Falk ſelbſt ans Fenſter und dankte in längerer Rede. 
Wenn die e Jugend, ſo ſagte er ungefähr, ihm einen 
Fackelzug darbringe, jo ſehe er in demſelben ein Symbol des Lichtes 
das er liebe und fördern wolle, das ihn begleiten ſolle in Allem was 
er als Diener des Staates I thun die Aufgabe und den Willen habe. 
Im Dienfte diefes Lichtes ſtehe auch die Aademiſche Jugend, welche 
dier, am Geſtade der Oſtſee, eine ſchöne Heimſtätte habe, die fie kräf⸗ 
tigen und erfriſchen könne für ihre ernften geiſtigen Aufgaben. Es ſei 
vielfach gegen die kleineren Univerſitäten geſprochen worden; er aber 
theile diefe Anſchauungen nicht. Das übermäßige Wachſen der großen 


bezeigungen zugewandt werden, die eine Schadloshaltung für das ! Univerfitäten ſei keineswegs zum Heil des Ganzen; gerade die kleine⸗ 


tiroler Land ſurm. In jeder re follen ſchon in Fr iedenszeiten eſte den thü lichen Grundſätze über ‚bei 0) ten ir 

vie Sturmpflichtigen in ein, ober mebrere Landſturmzüne farm . b werben dem ſänmigen Schuldigi u der 

ver Die Offiziere 8 freier hervor. Den Land mals auch Berzugszinfen abverlangt? Wahrſcheinlich iſt es ein bee 
werden. Die Offiziere gehen aus freier Wahl bervo ö . aner e e ee e e e ee 


ſturm kennzeichnet eine weißgrüne Armbinde. D Genauigkeit in der kalkulatoriſchen und finanziellen Geſchäftsfübrung, 


tionen, welche die Studentenſchaft der Chriſtiana⸗Albertina dem ver⸗ 
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auch von ihr unterſtützt werden müſſe. 


ren ſtänden in der ganzen Erfüllung ihrer Aufgabe. Wenn daher vor 
einigen ee von der Aufhebung der hieſigen Univerfität Gerüchte 
be angen, jo ſei das eben ein leeres Gerede geweſen. Daß dieſelbe 
gte ſolle, zeige ſich ja in Allem, was in der letzten Zeit für ſie 
geſchehen ſei und noch weiter beabſichtigt werde. Dann weiter über⸗ 
gehend auf die Aufgabe der ſtudirenden Jugend, ſchloß der Miniſter 
mit einem Hoch 1 die Studentenſchaft. 

Nachdem der Zug ſich darauf wieder in Bewegung geſetzt, ward 
derſelbe zum Bahnhof geführt, wo nach altherkömmlicher Abſingung des 
„Gaudeamus“ die Fackeln zuſammengeworfen wurden. Die Studenten 
begaben ſich dann unter Vortritt der Muſik nach dem Wriedt'ſchen 
Etabliſſement, wo in dem großen Saal, der mit Fahnen und Blatt⸗ 
pflanzen, welche die Büſten des Kaiſers und des Kronprinzen um⸗ 
gaben, geſchmückt war, um 11¼ Uhr ein großer Kommers begann. 
Bald darauf erſchien auch der Miniſter Dr. Falk, begleitet von dem 
Univerſitäts⸗Kurator, dem Rektor Magnifikus, mehreren Profeſſoren 
u. A., und nahm mit den Deputirten der Studentenſchaft an einem 
reſervirten Tiſch Platz. Nachdem das erſte Lied: „Sind wir vereint 
zur guten Stunde“ geſungen war, brachte nach ſtudentiſchem Brauch 
der Präſidirende mit kurzer Rede dem gefeierten Gaſte einen kräftigen 
Salamander. Dr. Falk erwiderte, humoriſtiſch damit beginnend, daß 
fein Gegenſalamander der erſte fei, den er in feinem Leben aus⸗ 
bringe. In ſeiner Studentenzeit vor mehr als 30 Jahren habe man 
noch keinen Salamander gekannt, wenigſtens nicht auf ſeiner hei⸗ 
miſchen Univerſität im Oſten des Vaterlandes. Er frage, was Sala⸗ 
mander ſei, da dieſer Name ſonſt ja ein Thier bedeute, welches vom 
Feuer herſtamme. So wolle er in dem Salamander das jugendliche 
Feuer für alles Rechte, Edle und Ideale ſehen, welches gipfele in 
dem großen Gedanken des Vaterlandes. Dem „Deutſchland, Deutſch⸗ 
land über Alles“ gelte daher fein Salamander, doch bitte er, als des 
kommentmäßigen Exerzitiums Unkundiger, den Rektor, daſſelbe aus⸗ 
zuführen, was denn auch bereitwilligſt geſchah. Der Kommers nahm 
dann ſeinen ordnungsmäßigen Verlauf. 


Ems, 20. Juli. Geſtern iſt das auf dem unterſten Felſenvor⸗ 
ſprung der Bäderlei errichtete Krieger⸗ und Siegerdenkmal feierlich 
feierlich enthüllt worden. Der Präſident des Krieger vereins „Germa⸗ 
nig“, Herr Werner, hielt die Feſt⸗ und Herr Pfarrer Moſer die Weihe⸗ 
rede über die Inſchrift des Denkmals: „Den Todten zum Gedächt⸗ 
AN den Lebenden zur Mahnung.“ Darauf fand ein fröhliches Volks⸗ 
feſt in der Lindenbach ſtatt und am Abend war die Bäderlei benga⸗ 


liſch beleuchtet. Vom Kaiſer ging auf die telegraphiſche Meldung der 


erfolgten Enthüllung aus Gaſtein folgendes Telegramm ein: „Ich 

ſpreche der Feſtverſammlung meinen freundlichen Dank aus für den 
atriotiſchen Gruß, den ſie mir in der Mittheilung von der Enthül⸗ 
ung des Siegesdenkmals ſandte. ilhel m.“ 


Frankreich. 

Paris, 23. Juli. Die Nationalverſammlung hat geſtern 
abermals ihre Unfähigkeit an den Tag gelegt, für die vorhandene Ver⸗ 
faſſungskriſis eine Löſung zu finden. Der Antrag Caſimir Périer, 
welcher darauf abzielte, Frankreich eine definitive Regierungsform zu 
geben, wurde, wie bereits gemeldet worden, mit 374 gegen 333 Stimmen 
abgelehnt und iſt mit dieſem negativen Ergebniſſe vorläufig jede Aus⸗ 
ſicht geſchwunden, das bisherige Proviſorium beſeitigt zu ſehen. Mit 
der Majorität ſtimmten allem Anſchein nach auch die Bonapartiſten 
gegen den Perier'ſchen Entwurf, trotzdem der Herzog von Broglie er⸗ 


klärt hatte, daß derſelbe keine Gewähr gegen den Imperialismus gebe. 


Die Partei des „appel au peuple“ iſt eben noch immer der Anſicht, 


7 


treuer Anhänger des Kaiſerthums erweiſen werde und daß er deßhalb 
au Wenn nun die Verfailler 

Kammer geſtern ihre Ohnmacht aufs deutlichſte bewieſen hat, ſo fehlte 
es ihr doch an der nöthigen Konſequenz, um dem von dreihundert 

eputirten unterzeichneten Antrage auf Auflöfung, welchen Herr 
Maleville einbrachte, zuzuſtimmen; vielmehr lehnte fie die Dringlichkeit 
für dieſen Antrag mit 369 gegen 340 Stimmen ab. Die Abweichung 
dieſes Stimmenverhältniſſes von dem oben mitgetheilten erklärt ſich 
wohl daraus, daß auch die Bonapartiſten für die Auflöſung ſtimmen 
konnten, zumal ſie von den nächſten allgemeinen Wahlen einen be⸗ 
trächtlichen Zuwachs für ihre Partei erhoffen dürfen. Die Verfaſſungs⸗ 
frage wird jetzt wohl bis zum Winter aufgeſchoben werden; es wird 
nämlich aus guter Quelle verſichert, daß die Nationalverſammlung 
ſich nach beendigter Berathung des Budgets bis zum nächlien Dezember 


vertagen ſoll. 5 
Bee 


Gegenüber den von uns reproduzirten Auslaſſungen des Haupt⸗ 
mann Niemann zu Gotha und des Bruders des Ermordeten hält der 


Den deutſchen Journaliſten. 


Der „Volksztg.“ geht aus Baden-Baden ein poetiſcher Gruß zu, 
mit welchem man die Mitglieder des Journaliſtentages zu empfangen 
gedenkt. Wir entnehmen dieſem enthuſiaſtiſchen „Willkomm“ folgende 
Verſe: 

Willkommen in Aurelia's holden Hainen, 
Die Ihr der Preſſe leuchtend Banner führet! 
Willkommen denn an Baden's Rebenrainen, 
Die Ihr die Lettern als Gewaffen küret! 
Geholfen habt auch Ihr das Reich zu einen, 
Und habt im Reichskampf wacker mitturnieret: 
Willkommen d'rum in Baden's holdem Eden! 
Mit Stolz ſeh'n wir die Preſſe ſtolz vertreten. 


Dort ſehet glänzen Ihr Alſatia's Gauen 

And ſebet ragen Straßburg's Kathedrale; 
Dort ſeht den deutſchen Rhein Ihr blinkend blauen 
Mög' Euch's gefallen d'rum in unſerm Thale. 
Wenn dann des Frohſinns Freuden niederthauen, 
Nach ernſtem Thing beim blinkenden Pokale, 
Dann blickt zum Rhein und rufet lauten Schalles: 
Hurrah Germania! Deutſchland über Alles! 


Des Rechts, der Freiheit weiße Prieſterbinde 
Sie ziert des deutſchen Schriftthums edle Stirne; 
Auch Euer Schrifthum ſtets das Recht ergründe, 
Gen Liſt und Trug der ſpitze Stylus zürne. 
Des Deutſchthums Adel friedlich Euch verbünde 
Vom Nordſeeſtrand bis zu der Gletſcherfirne. 
Ob Welf, ob Waibling, ſteht auf Deutſchlands Warte, 
Und ſchwinget Deutſchlands heilige Standarte! 


Hurrah die Journaliſten und Journale! 
Eın Pereat dem Zenſor, den Kautionen, 


daß der Marſchall Mac en im geeigneten Momente ſich als ger | 


J. N.⸗Korreſpondent der „Kreuzeitung“ feine Angabe, der Haupt⸗ 
mann Schmidt ſei kurz vor ſeinem Tode zur katholiſchen Kirche 
übergetreten, in einem neuen Artikel vollkommen aufrecht. Begreiflicher⸗ 
weiſe geſchieht dies unter allerlei Lobeserhebung des Abgeſchiedenen 
und mit der Verſicherung, daß er (der Kreuzzeitungs⸗Korreſpondent) 
ihm (dem Hauptmann Schmidt) durchaus keinen Vorwurf daraus 
mache. Es ſei eben in der höchſten Noth als eing Folge des Selbſt⸗ 
erhaltungstriebes geſchehen. Niederträchtig ſei es von den carliftifchen 
Pfaffen geweſen, daß fie dem bona fide Uebergetzetenen zugerufen 
hätten: Nun können Sie getroſt in den Tod gehen! Schließlich giebt 
der Berichterſtatter noch einige Details, die ſich vor der Hinrichtung 
abgeſpielt haben ſollen und beruft ſich dann für die Richtigkeit ſeiner 
Mittheilungen auf das Zeugniß der britiſchen Offiziere: Kapitäns 
Blauds und Cambell und des Lieutenant Leeder. 


tn 


Nom, 21. Juli. Der Präfekt von Neapel, Com. Mordini, 
hat den Bürgermeiſtern ſeiner Provinz nachſtehendes Zirkular zu⸗ 
geſchickt: 

„Es iſt mir berichtet worden, daß die Geiſtlichkeit in mehreren 
Schulen die ihr von unſerem Schulgeſetz geſteckten Schranken über⸗ 
ſchritten hat. Dieſe Thatſache verdient ernſtliche Erwägung, denn fie 
zeigt, daß die Loyalität und Mäßigung der Regierung falſch verſtan⸗ 
den oder übel vergolten wird. Um aber jeden Zweifel in dieſer Be⸗ 
ziehung zu beſeitigen, halte ich für 9 
nach den zu Recht beſtehenden Schulg die Geiſt 
der Schule zu thun haben, als die Schüler im Religionsunterricht zu 
examiniren, und auch biefes nur nach vorgängiger Verſtändigung mit 
der Gemeindebehörde, welche die Aufſicht über die Schule hat. Aber 
ſich in die Wahl der Schulbücher einmiſchen, dem Unterricht eine ge⸗ 
wiſſe Richtung geben und andere als die vom Schulgeſetze vorge⸗ 
ſchriebenen Gebräuche und Uebungen einführen zu wollen, das find 
Ausſchreitungen, welche die königlichen Geſetze nicht geſtatten und 
welche die Regierung nicht erlauben darf. Rufen Sie das den Ele⸗ 
mentarlehrern Ihrer Gemeinde gefälligſt ins Gedächtniß, und wachen 
Sie, ſoweit es in Ihren Kräften ſteht, darüber, daß auch in dieſer 
Hinſicht die Staatsgeſetze vollſtändig beobachtet werden.“ 

Wir theilten vor einiger Zeit mit, was ein Korreſpondent der 
„Gazzetta d'Italia“ aus dem Munde des Prinzen Amadeo, ehe⸗ 
maligen Königs von Spanien, als deſſen Urtheil über die Lage der 
Dinge in jenem Lande ſelbſt gehört haben wollte. Die „Ital. Nachr.“ 
(Lith. Corr. Stefani) vom 21. d. erklären nun, fie ſeien „ermächtigt, 
die angebliche Unterredung als von Anfang bis zu Ende erdichtet zu 
bezeichnen“. Zumal wird dieſes Dementi ſich auf die Ausfichten bes 
ziehen, welche der frühere König von Spanien dem Karlismus zuge⸗ 
wieſen haben ſollte. 

Aus Oberitalien, 23. Juli. Ein klerikal⸗legitimiſtiſch⸗franzöſi⸗ 
ſches Blättchen, die „France Nouvelle“, bringt folgende Nachricht, die, 
wenn fie vollkommen wahr wäre, in liberalen in- und ausländi⸗ 
ſchen Kreiſen nicht geringes Aufſehen erregen würde. 

„Ein Prinz des königlichen Hauſes von Savoyen, hat ſich reuig 
zu den rt des ſouveränen Papſtes geworfen. Dieſer Prinz iſt Se. 
k. H. der Prinz Amadeo, Herzog von Aoſta und Exkönig von Spa⸗ 
nien. Nachgehend den lebhaften Bitten feiner frommen Gemahlin und 
erleuchtet durch die göttliche Gnade, ſowie auch gedenkend des wahren 
Ruhmes des Hauſes Savoyen, und jener Zeiten, in welchen daſſelbe 
der Kirche Heilige gegeben, anſtatt Verfolger, erfüllte der erhabene 
Prinz muthig dieſen Akt. Dieſer beſteht in einem ſehr rührenden und 
ehrfurchtsvollen Brief an den heiligen Vater, um von dieſem Ver⸗ 
zeihung zu erbitten für alles das, was er während ſeiner Regierung 
in Spanien gegen die Freiheit und die Rechte der 
male ind une Te heeeRE N em iu Diefem S ‘Di r 
male und unerträgliche Lage, weiche dem heiligen Stuhle durch die 
Uſurpirung feiner Staaten geſchaffen wurde, und ſchließt den Brief 
mit der Bitte an den Stellvertreter Chriſti, an die Aufrichtigkeit der 
Reue des Prinzen glauben zu wollen, und ihn von allen jenen kirch⸗ 
lichen Zenſuren zu befreien, die auf ſeinem Gewiſſen laſten. Der 
heilige Vater antwortete ihm ſogleich, 855 er mit der größten Freude 
den verlorenen Sohn zurückgekehrt ſehe und die Vergangenheit vergefien 
wolle, indem er von nun an den Prinzen als einen würdigen Abkömm⸗ 
ling jenes alten Hauſes von Savoyen hetrachte, das mehr als jedes 
andere regierende Haus den glorreichen Beinamen „das ſehr fromme“ 
ſich verdient hat.“ 

„Die Geſellſchaft zur nationalen Befreiung und gegenſeitiger Unter⸗ 
ſtützung des italieniſchen Prieſterſtandes“ zu Neapel hat nachſtehende 
Adreſſe an den deutſchen Reichskanzler gerichtet, welche wir dem in 
Neapel erſcheinenden „Emancipatore cattolico“ vom 
18. d. M. entlehnen: 

„Seiner Durchlaucht 
dem Fürſten von Bismarck. 
Kanzler des Deutſchen Reichs. 


Durchlaucht! g 
Die religiöſe und patriotiſche Geſellſchaſt, der zu präſidiren ich 
Konfiskation man zu der Keilſchrift male, 
Im freien Reich ſoll frei die Preſſe thronen, 
Ob Wigh ob Tory Freiheit Jedem ſtrahle, 
Mit Stempeln, Sporteln mög' man Euch verſchonen. 
Im freien Reich die freie Preſſe ſchalte! 
Hurrah das Neue! Pereat das Alte! 


Erhebt Euch nun und ruft in vollen Chören: 
Hurrah die Preſſe! Hoch den Redakteuren! 
Der Redakteur der „Welt“ er mög' Euch ſegnen 
Und laſſe Gold auf Eure Blätter regnen! 
Dex Poſt⸗Debit er werd' Euch nie entzogen, 
Als Kolporteur bleib' Euch der Staat gewogen! 
Ein Pereat den Preß-Antagoniſten! 

Ein Hoch der Preſſe! Hoch den Journaliſten! 


Willkommen denn an Artus Tafelrunde, 
Die gaſtlich Euch Aurelia hat beſtellet; 
Willkommen Ritter Ihr vom Geiſtesbunde, 
Der ſtets die Welt mit Licht und Sieg erhellet. 
O laßt erſchallen aus der Breſſe Munde 
Aurelia's Pracht, der Heilkraft beigeſellet! 

Die Preſſe mög' dem Gaſtfreund es entgelten, 
Und Baden's Ruhm verkünden allen Welten! 


* l Albert Rheiner. 
* Ideal und Welt. 


Novelle von Ludwig Habicht. 
Verfaſſer der Romane: „Zwä Höfe.“ — „Der Stadtſchreiber 
von Liignitz“ ꝛc. 
(Shluß) 
Wie oft war er auf der kurzen Zweigbahn gefahren, die ihn ſei⸗ 
ner Vaterſtadt zutrug; hier kaurte er jede Station, die Oertlichkeit 
ganz genau. In wenig Minuten mußte der Zug über eine Brücke ge⸗ 
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ebgten, daran zu erinnern, daß 
8 i lichen nichts in 


I — — 
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See darch eie dae Leude. Fin aral 


die Ehre habe, hat durch Beſchluß ihrer Generalverſammlung mir 
den höchſt angenehmen Auftrag anvertraut, Eure Durchlaucht zu der 
providentiellen Bewahrung Ihres fo koſtbaren Lebens vor dem bar⸗ 
bariſchen und fluchenswerthen Attentat, von dem es am 13. d. M. 
N a, ihrer von Herzen kommenden Glück⸗ und Segenswünſche 
zu verſichern. 
Durchlaucht! Sie find der Mann, dem die göttliche Vorſehung 
den hervorragenden Beruf zuwies, in dieſem Jahrhundert der Stepfis 
und des egoiſtiſchen Materialismus mit Ihrer mächtigen Initiative 
in dem freien und fiviliſirten Europa die wahrhaft chriſtliche Umge ⸗ 
ſtaltung des katholiſchen Heidenthums der vatikaniſchen Kurie zu be⸗ 
wirken. Und das gegen Ihr Daſein gerichtete Attentat ift ein Attentat 
auf die Freiheit des Gewiſſens, auf den Wiedergewinn der Einheit 
und Unabhängigkeit Ibrer und unſerer Nation, mit einem Wort: auf 
die großen Errungenſchaften des bürgerlichen und wiſſenſchaftlichen 
Fortſchritts des modernen Zeitalters und auf die große Zukunft der 
von dem ehernen Joch der päpſtlichen Theokratie befreiten enſchheit. 

So macht denn der Wiederhall des verbängnißvollen gegen Sie 
gerichteten Schlages die Herzen aller der Söhne der Freiheit höher 
ſchlagen, die beute ſich vor Ihnen vereinigen in dem Gefühl der Freude 
(esultanza) über einen ungemeinen moraliſchen Erfolg, welchen die vor 
A n ch ng Gefahr gegenüber Ihren Feinden bereitet, die auch 

ie unfern find. 

„Solche abſcheuliche Attentate auf das Leben der großen Wohl: 
thäter der Menſchheit bilden die ſtändige, ſich gleichbleibende, moraliſche, 
religiöfe und politiſche Tradition jener blutigen Faktion moderner 
Phariſcier, die ſich an die Stelle Chriſti ſetzen und die im Namen eines 
Gottes, welcher Friede und Liebe iſt, ihre Herrſchaft der Sklaveret 
und des brudermörderiſchen Kampfes dem Gewiſſen der geſammten 
Chriſtenheit aufbürden möchten. Ihr Tag neigt ſich jetzt zu ſeinem 
letzten Sonnenuntergang und ihre der Finſterniß augehörigen Anſchläge 
auf das Leben des Individuums, wie auf das der freien Völker führen 
zu nichts Anderem, als dazu, daß die Aureole des Ruhms der Mär⸗ 
— 5 5 Religion der Pflicht zu neuem und lebhafterem Glanz auf⸗ 
euchtet. 

Durchlaucht! Gott iſt mit Ihnen. Denn Sie ſind das von der 
Vorſehung bezeichnete Werkzeug ihrer ver eltenden Gerechtigkeit gegen⸗ 
über den furchtbaren Mitzbräuchen einer Prieſterſchaft, welche vom 
Chriſtenthum nichts an fi trägt, als den Namen Für 
Sie ſchlägt ein jedes Herz, das den Triumph des Evangeliums als 
des Geſetzes der Liebe der Brüderlichkeit und der Gnade erſehnt. 

Staxk alſo im Gefühl, daß es augenſcheinlich Gottes Wille iſt, 
Sie in Schutz zu nehmen, und ſtark durch Ihr eigenes Gewiſſen, 
erfüllen Sie unerſchrocken ferner Ihre Miſſion der Wiedergeburt (la 
rigeneratrice Vostra missione) und das gegenwärtige und die kom⸗ 
menden Geſchlechter werden zu allen Zeiten Ihren glorreichen und 
unſterblichen Namen ſegnen. 

Euer Durchlaucht a 
ehrerbietigſter Diener 
ie Gaeftgke 

a räſident der Geſellſchaft. 

Neapel, den 15. Juli 1874. 


C/ ͤ Vp // 


Aus dem Geriditsfaaf. 


PVoſen, 25. Juli. [Schwurgericht. Prozeß wider 
Plewkiewiaz Schluß.] Die heutige Verhandlung begann mit 
dem Plaidoyer des Staatsanwalts, welcher feine Rede mit dem An⸗ 
trage ſchloß, gegen den Angeklagten wegen einfachen Bankerutts, Un⸗ 
treue, Unterſchlagung des Brojerskl'ſchen Geldes und wegen betrüge- 
riſchen Bankerutts das „Schuldig“ auszuſprechen und zwar bei dem 
letzteren Verbrechen unter Annahme mildernder Umſtände. 2 

Was das Vergehen der Untreue anlangt, welches wir in unſerem 
Berichte noch nicht erörtert haben, ſo läßt ſich hierüber die Anklage 
6 aus: Nach dem Geſellſchaftsvertrage werden die Ein⸗ 
agen der Geſellſchafter Eigenthum der Handelsgeſellſchaft, alſo kein 
P.ivateigenthum. Daher 


h 


iſt jede Entnahme von 
genen a ufte 
ohne Einwilligung der übrigen Geſellſchafter ſtrafgeſetzwidrig. Plew⸗ 
kiewich beſaß außer feinem Antheil am Geſellſchaſtsvermögen keine 
eigenen Mitlel. Die Verluſte, die ihm aus den Geſchäften, die er 
während des Beſtehens der Geſelſchaft gemacht, entſtanden waren, 
deckte er mit Vermögensſtücken, die nicht fein Eigenthum, ſondern 
Eigenthum der Geſellſchafter waren. Selbſt Schulden, die er vor 
Eröffnung der Bank kontrahirt hatte, bezahlte er mit dem Gelde der 
Geſellſchaft, z. B. 6090 Thlr. an die Handlung S. & M. Simon in 
Berlin, 2552 Thlr. an den Kaufmann to Pilaski ebendaſelbſt. Die 
Einwilligung der übrigen Geſellſchafter hatte er hierzu nicht gehabt. 
Was das Vergehen des einfachen Bankerotts anlangt, welches wir 
hier ebenfalls nachträglich einer Betrachtung unterziehen wollen, jo 
behauptet hierüber die Anklage, daß ſchon bei Gründung der Bank 
Seraphin v. Zychlinsli darauf gedrungen hätte, day der Differenz⸗ 


handel mit Waaren und Werthpapieren vollſtändig aus den Geſchäften 


der Bank ausgeſchieden wäre. Im Vertrage dom 30. September 
1872 und vom 6. Dezember 1872 ſei beſtimmt worden: „Jedes ge⸗ 
wagte Geſchäft iſt unterſagt bei Vermeidung der Ausſtoßung desjeni- 
gen Mitgliedes, welches dieſen Vertrag übertritt“, Plewkiewicz habe 
auch nach der Bekundung des Zeugen Thiel ſein Ehrenwort gegeben, 
ſich in gewagte Geſchäfte nicht einzulaſſen. Aber ſchon kurz nach der 
Gründung der Bank habe Plewkiewicz trotz Abmachungen des Maleck 


hen, und der Gedanke tauchte in ihm auf, wenn er ſich von da hinab⸗ 


ſtirrzte? — Seine tiefe Reue und Zerknirſchung hatte auf die beiden 
Polizeidiener nicht ihre Wirkung verfehlt, ſie hatten ſich ſo freundlich 
und rückſichtsvoll gezeigt und ihm zuweilen die Feſſeln abgenommer⸗ 
Auch jetzt waren ſeine Hände frei. Er blickte auf ſeine Begleiter; der 
ihm zunächſt ſaß, [war feſt eingeſchlafen und hatte den Kopf tief auf 
die Bruſt geſenkt; der andere ſtarrte gedankenlos zum andern Fenſter 
hinaus, ſich nur mühſam des Schlafes erwehrend. Leiſe zog Cäſar 
das Fenſter in die Höhe — der Beamte hatte nichts bemerkt. Iıbt 
donnerte der Zug über die Brücke — er durfte nicht länger zügern — 


er warf einen Blick in den gähnenden Abgrund und wollte zurüg⸗ 
ſchaudern; aber dann peitſche wieder der Gedanke fein „Hirn! 


Jahre Zuchthaus! — er, den das Glück fo verwöhnt, der ale e 
des Lebens gekoſtet hatte! — Es mußte ſein! Er ſprang auf en Ste 
ein Fröfiger Schwung, und er hatte ſich dem irdiſchen Richterftuhl 
entzogen. — Als der Beamte von dem Geräufh aus feinem Hinbrü⸗ 
ten erwachte und an's andere Fenſter ſtürzte, gewahrte er nicht das 
Mindeſte; die Tiefe hatte den Selbſtmörder ſchon verſchlungen. Der 
Zug raſſelte weiter. — 

Dem Profeſſor konnte nun nicht länger das tragiſche Ende ſeines 
Sohnes vorenthalten werden. Es war eine peinliche Aufgabe, denn 
ſeitdem er erfahren, daß Gabriele völlig unſchuldig ſei, daß ſie nur 
von Hirngeſpinnſten gequält, war er wie verwandelt. Auf jeiner 
ſonſt ſo ernſten Stirn thronte jetzt eine jugendliche Heiterkeit, 


er genoß das Glück, von einer ſchweren Verantwortlich keit 
befreit zu fein, in vollen Zügen Sein kindliches Gelehr- 
tengemüth fragte nicht! einmal danach, wie Gabriele nun 


plötzlich zur Erkenntniß gekommen, daß ſie den Brand nicht verſchul⸗ 
det, es genügte ihm ihre Verſicherung und das glückliche Lächeln, das 
fie jetzt wieder zeigte. Nur feine ausſchließliche Begeiſterung für die 
antike Welt hatte doch für immer einen Stoß erhalten, er war jetzt 
etwas ausgeſöhnt mit der modernen Welt, die doch auch beſſere Seiten 
gezeigt, als er je vermuthet. Das wahrhaft edelmüthige Auftreten 
des Banquier Wiener und ſeiner Kinder hatte auf ihn einen tiefen 


dern und Effekten N 
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„Tellus“ im Nominalwerthe von 900,000 Thlr. 
efauft, zu deren Uebernahme etwa 432,000 Thlr. erforderlich geweſen 
eien. Da die Bank weder die Mittel, noch Kredit gehabt, um dieſes 

Geſchäft zu übernehmen, ſo ſei eine berliner Bank gegen eine an die⸗ 

ſelbe gezahlte Entſchädigung von 64,000 Thlr. in die Verpflichtung der 

Bank Potworowski, Maledi, Plewkiewicz et Comp. getreten. Vorher 

am 16. Oktober 1872 habe Plewkiewiez 10,000 Thlr. Vereinsbankaktien 

— ult. Dezember zu liefern — gekauft und am Verfalltage mit einem 

Verluſt von 1073 Thlr. wieder verkauft. Am 17. Okt. 1872 habe er 

100 Stück Petersburger Internationale Bank Aktien angekauft und 

am Verfalltage mit Berluſt von 650 Thlr. verkauft. Weiter habe er 

30,000 Thlr. Oſtdeutſche Bank⸗Aktien und 50 Stück Oeſterreichiſch⸗ 

Franzöſiſche Staatsbahn⸗Aktien gekauft und fie dann mit Verluſt von 

8383 Thlr. verkauft. Am 19. April 1873 habe er 200 Stück Oeſter⸗ 

reich⸗Franzöſiſche Staatsbahn ⸗Aktien gekauft und fie dann mit einem 

Vecluſt von 911 Thlr. verkauft. Außer in Effekten habe er auch in 

Waaren Differenhandel getrieben und in einem Falle habe er für 

140,090 Thlr. Rüböl angekauft und dann mit einem Verluſt von 6268 


Thlr. verkauft. 1 
Nachdem der Staats⸗Anwalt ſeine Rede, in welcher er auch dieſe 


beiden Punkte einer ausführlichen Betrachtung unterwarf, geſchloſſen 
Latte, hielt Juſtizrath Herzler die Vertheidigungs rede und ſchloß mit 
dem Antrage, das „Nicht⸗Schuldig“ auszuſprechen, event. mildernde 
Umſtände anzunehmen. 

Die den Geſchworenen vorzulegenden 1 
formulirt und den Geſchworenen in ihr Berathungzzimmer⸗ gegeben, 
Nach etwa einer Stunne kehrten die Geſchworenen in den Sitzungs⸗ 
“ faal zurück und der Obmann derſelben verlaß den Wahrſpruch. Der⸗ 
ſelbe lautete dahin: ne FE 

1) Iſt der Angeklagte Plewkiewicz ung in der Reit vom 1. Ok⸗ 
tober 1872 bis Ende Juli 1873 zu Poſen, während er als Geſellſchafter 
der offenen Handelsgeſellſchaft Potworowski, Maleckt, Plewkiewicz und 
Co., welche im Monat Juli 1873 itzre Zahlungen eingeſtellt hat, ür 
eigene oder für Rechnung ſeiner Mitgeſellſchafter ewerbsmäßig Han⸗ 
delsgeſchäffe betrieb, in Gemeinſchaft mit einem Anderen in der Ab⸗ 
ſicht, die Geſellſchaftsaläubiger zu benachtheiligen, die. Handelsbücher 
der Gefellſchaft fo geführt und geändert zu haben, daß dieſelben keine 
be i e Vermdden menden bene 1 

Die worenen antworteten ; 5 . 

2) 4 in Beziehung auf die That zu 1 mildernde Umſtände 


vorhanden? . a 

ie Frage fand durch die verneinende Beantwortung der erſten 
Frage ſeine Erledigung und wurde daher von den Geſchworenen nicht 
beantwortet. 15 ; 

3) Iſt der Angeklagte Plewfiewich ſchuldig, in den Jahren 1072 
und 1873 zu Poſen als Kaufmann, welcher feine Zahlungen eingeſtellt 
bat, durch Differenzhandel mit Waaren oder Börſenpapieren über, 
mäßige Summen verbraucht zu haben und ſchuldig geworden zu ſein 

Antwort: Ja, mit 7 gegen 5 Stimmen 3 

4) Iſt der Angeklagte Plewkiewicz ſchuldig, in den Jahren 15 
und 1873 zu Poſen als Bevollmächtigter der Handelsgeſellſchaft 9 . 
worowski, Maledi, Plewkiewicz u. Co. über Vermögensſtücke der Ge 
ſellſchaft atfichtlich zum Nachtheile derſelben verfügt zu haben und zwar, 
um ſich einen Vermögensvortheil zu verſchaffen? 

Antwort: Nein. 1 Ra iur 
9 Iſt der Angeklagte Plewkiewiez ſchuldig, im Jahre au 
Poſen gemeinſchaftlich mit einem Anderen in der Abſicht, Fi un 
Anderen einen rechtswidrigen Vermögensvortheil zu verſchaffen, da 
Vermögen des Kaufmanns Nepomuk von Kicröft dadurch beſchädigt 
zu haben, daß er durch Vorſpiegelung einer falſchen Thatſache einen 
* „ 5 

t 1 ein. i 15 

60 Sind in Beziehung auf die That zu 5 mildernde Umſtände vor⸗ 
banden? 5 

Dieſe Frage erledigte ſich durch 


der Frage zu 5. GER: Ae 

7) Ist der Angeklogte Plewkiewicz ſchuldig, im Jahre 1873 zu 
Poſen fremde bewegliche Sachen, deren Beſitz reſp. Gewahrſam ihm 
anvertraut war, nämlich dem Tapezierer Brojerski gehörige 9788 Thlr. 
* * ge Effekten ſich rechtswidrig zugeeignet zu haben? 

ntwort: ern. l 
2 19 Sind in Beziehung auf die That zu 7 mildernde Umſtände 
orhanden? 

Dieſe Frage wurde von den Geſchworenen, als durch die ver⸗ 
neinende Beantwortung der Frage zu 7 erledigt, nicht beantwortet. 

9) Iſt der Angeklagte Plewkiewicz ſchuldig, 1 
Poſen fremde bewegliche Sachen, deren Beſitz reſp. Gewahrſam ihm 
anvertraut war, nämlich dem prakliſchen Arzt Dr. Paradies gehörige 
n. baue Geld ſich rechtswidrig zugeeignet zu haben 7 

ntwort: Nein. A 
4 nn in Beziehung auf die That zu 9 mildernde Umſtände 
orhanden? 0 

Dieſe Frage fand durch die verneinende Beantwortung der Frage 
zu 9 ſeine Erledigung. 

Bevor dieſe Fragen den Geſchworenen zur Berathung und Ber 
antwortung übergeben waren, ſtellte der Vertheidiger den Antrag, bei 

a Fragen zu 1 und 3 den Paſſus: „welcher ſeine Zahlungen einge⸗ 
ellt hat“ unter eine beſondere Rubrik zu ftellen. . 

Der Gerichtshof lehnte dieſen Antrag ab, weil ⸗Zahlungseinſtel⸗ 
lung“ ein weſentliches Requiſit des betrügeriſchen reſp. einfachen Ban⸗ 
kerutts ſei und durch Ausſonderung dieſes Requiſits von dem übri⸗ 


Alien der Geſellſchaft 


Fragen wurden nunmehr 


die verneinende Beantwortung 


Eindruck gemacht; nun ſagte ihm noch Gabriele, daß ſie Fanny ihre 
Rettung zu verdanken habe — mehr bedurfte es nicht, um vollends 
ſeine für jede edle That begeiſterte Scele in Bewegung zu ſetzen. Marc 
Aurel ſuchte geſchickt dieſe weiche Stimmung zu benutzen und belannte 
dem Vater, daß er Fanny heirathen wolle — aus reiner Dankbarleit 
für ihre edle Handlung. 

Wohl hatte der Sohn noch einigen Widerſtand erwartet; aber der 
Profeſſor zeigte wieder die ganze Entſchloſſenheit feines Charakters, 
die auch mit den eingeſogenen Vorurtheilen raſch zu brechen weiß, 


wenn fie endlich den Irrthum erkannt. Er gab ohne Zögern, ohne 


den mindesten Einwurf, feine Einwilligung; ja, als ihm Mare Aurel 
pie Braut zuklührte, fand er an ihrem lebhaften Geiſt, an ihrer Heiter⸗ 
keit und Frische großes Gefallen. 15 
Banguler Wiener hätte freilich für feine Fanny gern einen andern 
Bewerber gehabt, aber es war ſeine einzige Tochter, ſein Augapfel; er 
wußte ſchon, daß ſie ihn doch zu Allem beſtimmen könne und er ſagte 
nach einigem Zögern „ja.“ Da er nicht zu den orthodoxen Juden ge⸗ 
börte, nahm er daran weniger Anſtoß, daß ſeine Tochter einen Chriſten 
beirathe. Hatte er ſich doch ſelbſt früher mit dem Gedanken eines 
„Uebertritts“ herumgetragen, um wenigſtens ſeiner Nachkommenſchaft 
den Weg freier zu machen und ihr den Kampf mit jahrhundertelang 
eingeſogenen Vorurtheilen zu erſparen. Nur die Einſicht, daß in 
neueſter Zeit die ſoziale Stellung der Juden ſich doch geändert, hatte 
ion den Religionswechſel für überflüſſig erſcheinen laſſen. Deshalb 
war ihm weniger der „Christ“ als der „arme Gelehrte“ bedenklich, 
und erſt als er aus ſicherer Quelle erfuhr, daß der Profeſſor ſich 
wirklich ein leidliches Vermögen erſpart, ſuchte er ſich in das Unver⸗ 
meidliche zu finden. 20,000 bis 30,000 Thaler waren freilich lein 
großes Vermögen, doch die Fanny war nun einmal nicht zu belehren, 
ſie verlangte leinen Luxus, nur Liebe, Liebe, und dem Banquier Wiener 
blieb alſo nichts weiter übrig, als Mare Aurel als Schwiegerſohn 
willkommen zu heißen. 
Es gab jetzt zwei glückliche Paare, und es wurde ſogleich verab⸗ 
redet, die Hochzeit an einem Tage zu feiern. Da kam die Nachricht 


im Jahre 1873 zu 


e Fragen der ganze Begriff des Bankerutts zuſammen⸗ 
a * ad ; 

Der Staats⸗Anwalt hatte ſeinerſeits noch bei der Formulirung 
der Fragen den Antrag geſtellt, bei der Frage zu 7 hinter die Worte: 
baares Geld“, welche urſprünglich in der Anklageformel allein ge⸗ 
ſianden, noch die Worte „oder Effekten“ einzuſchieben. 

Dieſem Antrage wurde Seitens des Gerichtshofes ſtattgegeben 
und die Worte „oder Effekten“ in die Frage zu 7 aufgenommen. 

Nachdem der Spruch der Geſchworenen durch den Obmann der⸗ 
ſelben verleſen worden, zog ſich der Gerichtshof bezüglich der Frage 
zu 3, welche, wie erwähnt, mit 7 gegen 5 Stimmen von den Ge: 
ene bejaht worden war, zur Berathung zurück. Nach dem 
Wiedereintritt verkündete der Vorſitzende den Beſchluß des Gerichts⸗ 
ug dahin, daß der Angeklagte des einfachen Bankerutts „Thule 

ig“ ſei. a 

Nunmehr ergriff der Staatsanwalt das Wort bezüglich der An⸗ 
wendung des Strafgeſetzes und beantragte: gegen den Angeklagten wegen 
Be n eine Gefängnißſtrafe von 1 Jahr und 3 Monaten 
auszuſprechen. 

Der Vertheidiger beantragte auf eine Gefängnißſtrafe von 6 Mo⸗ 
naten zu erkennen, dieſe Strafe aber mit der bereits erlittenen 6monat⸗ 
lichen Unterſuchungshaft zu kompenſiren. 

Der Gerichtshof erkannte, wie bereits im Abendblatt gemeldet 
nach kurzer Berathung dahin: daß der Angeklagte Plewkiewicz von der 
Anklage des betrügeriſchen Bankerutts, des Betruges, der Untreue und 
der wiederholten Unzerſchlagung freizuſprechen, 2 75 wegen ein⸗ 
fachen Bankerutts mit einer Gefängnißſtrafe von Einem Jahre zu 
belegen, demfelben auch die Koſten des Verfahrens zur Laſt zu legen. 
Der Vertheidiger beantragte nunmehr den Angeklagten auf freien 
Fuß zu ſetzen. Dieſem Antrage wurde Seitens des Gerichtshofes 
ſtattgegeben. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 25. Juli. 

— Dem Domherrn Korytkowski in Gneſen iſt bekanntlich 
am 23. d. der Befehl zugegangen, binnen 24 Stunden die Regierungs⸗ 
bezirke Bromberg, Poſen, Marienwerder, Danzig, Königsberg, Breslau 
und Frankfurt a. O. zu verlaſſen. Da er dieſer Verordnung nicht 
nachgekommen iſt, ſo wurde er geſtern (Freitag) Abend, wie der 
„Kuryer Poznansti' ſchreibt, „unter Ovationen und Hochrufen einer 
85 verſammelten Volksmenge“ zwangsweiſe aus Gneſen weg⸗ 
geführt. 


Polizeibericht. Gefunden: ein Damengürtel, eine Weſte, 
ein Taſchentuch, ein Pfandſchein und ein Shawl. Verloren: ein Porte⸗ 
monnate mit 4 Thlr., ein goldner Schlüſſel mit kleiner Kette, ein 
. rg a en eine kleine goldene 
} Rebaillon, enthaltend zwei Photographien, und ei 
Reifring mit einem kleinen Diamant. 3 F 
Gneſen, 23. Juli. [(Lerurtheilung des Don 
Koryptkowski. Die ar mungen des den 
20. Mai d. J. über die Verwaltung erledigter Bisthümer ſind heute 
zum erſten Male in der Monarchie hierorts praktiſch zur Anwendun 
ekommen. Das Fer Auß der öffentlichen Gerichtsverhandlung i 
olgendes: Nach der Anfangs Februar d. J. erfolgten Verhaftung 
des Grafen Ledochowski verwaltete die Erzdißzeſe Gneſen als deſſen 
Generalvikar der hieſige Metropolitan⸗Kauonikus Woy ci echowski 
und nachdem auch dieſer zur Stenftaf abgeführt war, der hieſige 
Metropolitan⸗Kanonikus Korytkowski. Letzterem wurde am 
9. Juni d. J. amtlich bekannt gemacht, daß das auf Amtsentiegung 
lautende Erkenntniß des am , n für kirchliche Angelegenheiten 
dem Grafen Ledochowski am 7. Juni dieſes Jahres behändigt ſei. 
Korylkowski verlor dadurch das Recht, fernerhin als General- Vikar 
deſſelben zu fungiren. Ex Nee eh ſeine bisherigen Funktionen nicht 
ein, fo daß die hieſige Staats-Anwaltſchaft Veranlaſſung nahm, zur 
Sicherung der Beweismittel die Ausgangs ler. des früheren 
General⸗Vikariats⸗Amts bei dem hieſigen kaiſerlichen Poſtamte mit 
Beſchlag zu belegen. Es ſtellte ſich darauf ſehr bald heraus, daß 
generelle Jaſtruktionen ertheilt fein mußten, um den poſtaliſchen Ver⸗ 
kehr mit der Pfarrgeiſtlichkeit der Kontrole der Behörde zu entziehen. 
Ein in Folge deſſen von der hieſigen Staatsanwaltſchaft im erzbiſchöf⸗ 
lichen Palais vorgenommene Reviſion ergab unzweideutiges Material 
dafür, daß Korytkowski nach wie vor Rechte ausübe, welche nur vom 
biſchöflichen Amte hergeleitet werden lönnen. Die unter feiner Privat- 
adreſſe bei der hieſigen Poſt eingegangenen Briefe, welche mit Beſchlag 
belegt und amtlich eröffnet wurden, ließen erſehen, daß unter ſeinem 
Namen Gelder und Schriftſtücke eintrafen, welche nur deshalb an ihn 
Pie ſollten, weil er ſich als Vertreter der geiſtlichen Oberen gerirte. 
ie Beſchlagnahme einer von ihm an den Propſt in Bromberg ver⸗ 
fandten Urkunde ergab demnächſt, daß er dieſelbe mit dem Zusatz 
„delegatus apostolicus“ unterſchrieben habe. Aus letzterem Umſtande 
konnte gefolgert werden, daß das . gemäß den Beſtim⸗ 
mungen des kanoniſchen Rechtes nach Abführung des Grafen Ledochowoki 
zur Strafhaft (sede impedita) an den Propſt berichtet, und dat derlelbe 
die Verwaltung der Diözefe im beſonderen Auftrage dem ꝛc. Koryt⸗ 
kowski übertragen habe. Letzterer konnte aus dieſem Auftrage nur 
dann Rechte herleiten, wenn er dem Oberpräſidenten der Provinz hier⸗ 


von unter Angabe des Umfangs der aus uübenden Rechte und unter 
Vorlegung des Auftrages ſchriftliche Mutbetlung machte und dabei die 
Erklärung abgab, daß er bereit ſei, ſich eidlich zu verpflichten, Sr. 
Majeſtät dem Könige treu und gesoriam zu fein und die Geſetze des 
Staates zu befolgen. Eine derartige Anzeige war von Ko rytkowskt 
nicht erſtaltet, die Staatsbehörde erhielt vielmehr erſt durch die Unter⸗ 
ſchrift jener arreſtirten Urkunde Kenntniß davon, daß Korytkowski ſich 
päpſtlicher Delegat nenne. Derſelde war hiernach, mochte er feine 
Funktionsbefugniß herleiten aus ſeinem früheren Amte als General⸗ 
Vikar des Grafen Ledochowoekt oder aus einer Delegation des Papſtes 
in jedem Falle dem Strafgeſetz verfallen und hatte ſich dieſerhalb im 
heutigen Termine auf die wider ihn erhobene Anklage zu verantworten. 
Koryikowski war perſönlich zum Termine nicht erſchienen, ſondern hatte 
nur eine Vertheidigungsſchrift eingereicht, worin er beſonders dar 

binwies, daß der mit der Verwaltung der Güter des eczbiſchöflichen 
Stubles beauftragte ſtaatliche Regierungskommiſſar Landrath Nollau 
dei der Beſchlagnahme der betreffenden Güter ihm nur die Ausübung 
feiner Funktionen bezüglich der äußern Vermögensverwaltung, nicht 
aber auch die Ausübung der rein geiſtlichen Angelegenheiten unterſagt 
habe. Bei der Zeugenverhörung gab der Landrath Nollau zu, daß er 
allerdings das Weiterfungiren in geiſtlichen Angelegenheiten dem 
Korylkowski nicht unterſagt babe — in Poſen war dies von dem 
dortigen Regierungs⸗Kommiſſar Landrath von Maſſenbach geſchehen 
— „da er weiter nichts zu thun gehabt habe, als das erzbiſchöfliche 
und das der Verwaltung des Erzbiſchofs unterliegende Vermögen mit 
Beſchlag zu belegen.“ Wegen Beurkundung der Unterſchriften wurden 
der Kanzeliſt Stryjakowski und der Regiſtrator Geiſtliche Paſtkowskt 
vernommen. In feinem Reſums ſagte der Staatsanwalt: die Anklage 
habe zu beweiſen 1) daß der erzbiſchöfliche Stuhl erledigt; 2) daß der 
Angeklagte dies gewußt; 3) daß er ungeachtet deſſen nach dem 9. Junt 
noch weiter funktionirt, und 4) daß er die Befugniß, weiter zu funktio⸗ 
niren, nicht in der 1 7 5 erlangt, die das Geſetz vom 20. Mai d. J. 
vorſchreibt. Dieſe Frage beantwortet nun die Staatsanwaltſchaft da⸗ 
hin: ad 1) daß der erzbiſchöfliche Stuhl erledigt, ſei notoriſch: ad 2) ſet 
ebenfalls als erwieſen anzunehmen, daß der Angeklagte am 9. Juni in gam 
unzweideutiger Form Kenntniß davon erlangt hat, daß es ihm nicht frei⸗ 
jet, weiter zu funktioniren; außerdem müſſe er die Geſetze kennen und habe 


Gründe beantragte der Stagtsanwalt für den Anacka; 
i — Darauf verkündigte der Gerichts. 


eſchäfte zu neun Monaten Gefängniß und in die? 
. fängniß e Tragung der Koſten 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

* Die am 24. d. erſchienene Nr. 30 der vo i iß ber⸗ 
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— Vom kiſſinger Mordanfall. — Neue Bücher ne SORIKER 


Staats- und Volkswirkhſchaſt. 


Breslau, 21. Juli. [Bericht über den 

Produktenmarkt.] Preisnotirung per 100 „ 
Weizen behauptet, weißer 71— Sr Thaler, gelber 71 bis 8 
bis Su Thaler. — Roggen unver., ſchleſiſcher 665-7 & — 
Gerſte geſchäftslos, ſchleſiſche 64—7 Thlr., galisiihe 51—5 1 
Lede höher, ſchleſiſcher 66—7 Thaler, galiziſcher 6 —67 (+ 
Erbſen beachtet, Koch⸗Erbſen 65-6 Thlr., Futter⸗Erbſen 6-64 


von dem ſchrecklichen Ende Cäfar’d und dämpfte doch etwas die freu⸗ 
dige Stimmung. Fürſtenberg übernahm es, dem Profeſſor jetzt den 
ganzen Sachverhalt mitzutheilen. Der Gelehrte hörte ihn ruhig an, 
ohne ihn mit einem Wort zu unterbrechen, nur als der Erzähler von 
der Unterſchlagung und dem Bemühen Cäſar's berichtete, ſein Ver⸗ 
brechen für immer in Nacht zu hüllen, konnte der wackere Mann 
einen ſchweren Seufzer nicht unterdrücken und er brach dann in die 
heftigen Wort aus: „Der jämmerliche Schurke! Wäre er doch we⸗ 
nigſtens in den Flammen ſelbſt umgekommen!“ 

„Er hat trotzdem ſeire Schuld gebüßt,“ meinte Fürſtenberg, und 
nun erzählte er von der Verhaftung und dem ſchließlichen Selbſt⸗ 
morde Cäſar's. Sein Leichnam war bereits ſchrecklich verſtümmelt 
aufgefunden worden. 

Der Profeſſor ging mit langen Schritten in der Stube auf und 
ab. Als Fürſtenberg ſeinen Bericht beendigt, blieb er vor ihm ſtehen, 
kreuzte die Arme und ſagte mit ſtoiſcher Ruhe: „Der leichtſinnige 
Burſche hat wenigſtens die nichtsnutzige Komödie ſeines Lebens tra⸗ 
giſch geendet, das mag uns mit ihm ausſöhnen. Er ſei vergeſſen!“ — 
Und ſo blieb es auch. Mit keinem Worte erwähnte der Profeſſor 
wieder ſeines Jüngſtgeborenen; er nahm ſeinen innigſten Antheil an 
den beiden Brautpaaren, obgleich er für Gabriele immer noch ein 
wärmeres Intereſſe behielt. — 

In dem Herzen des Kommerzienrathes ließ die bittere Täuſchung 
eine weit tiefere Spur zurück. Seitdem ſeine Menſchenkenntniß ihn 
ſo ſchmählich im Stich gelaſſen, wurde er ein Anderer. In ihm 
wurzelze bisher gegen alle Welt ein tiefes Mißtrauen, er ſah in 
ſeinem Argwohn überall Betrüger und Schurken, nur ſein Neffe 
hatte ihn durch ſein einſchmeichelndes Weſen zu beſtricken ver⸗ 
mocht. Gerade in ſeinem offen zur Schau gelegten Leicht⸗ 
ſinn ſah er die Bürgſchaft, daß ihn Cäſar nicht täuſchen könne. Nur 
verſteckte Naturen ſuchen und legen einen Hinterhalt — vielleicht 
ſchöpfte er dieſe Anſchauung aus der Tiefe ſeines eigenen Weſens. Er 
mochte es ſelbſt fühlen, daß ſeine verſchloſſene Natur unter Umſtänden 
auch zu allen Künſten der Verſtellung fähig war; deshalb mißtraute 


er auch gern den Anderen, weil er in ſich ſelbſt nicht die rechte Treue 
fand. Sein froſtiges, ſtolzes Auftreten hatte noch dazu feine Unter⸗ 
gebenen erkältet, es wagte ihm Niemand Anhänglichkeit und herzliche 
Ergebenheit zu zeigen, er forderte ſie nicht und würde ſie auch nicht 
angenommen haben, und doch erhöhte nur die ſcheue Zurückhaltung 
ſeiner Leute ſein Mißtrauen. Cäſar dagegen hatte ſich von der Kälte 
des Oheims wenig abſchrecken laſſen, er überſprang raſch die Schran⸗ 
ken, die der Kommerzienrath ſo gern um ſich zog und legte eine 
Treue und Ergebenheit und einen raſtloſen Eifer für das Geſchäft 
ſeines Oheims zur Schau, die dieſen völlig beſtachen und blendeten. 
Jetzt hatte ihn gerade Cäſar mit ſeinen gewinnenden, liebenswürdigen 
Manieren in der ſchmählichſten Weiſe getäuſcht, während andere ſich 
als ehrlich erwieſen, denen er grundſätzlich mißtraut. Der Glaube an 
feine Menſchenkenntniß war damit tief erſchuͤttert, und er war 
Fürſtenberg's Auſchauungen nicht länger unzugänglich, der behauptete, 
man müſſe Vertrauen zeigen, um ehrliche Leute zu gewinnen. 

Durch die Hilfe des Profeſſors und des Bankier Wiener, ſowie 
durch Ermittelung des wabren Schuldigen war der Kredit des Kom⸗ 
merzienraths wieder hergeſtellt; auch die Brandentſchädigung konnte 
ihm nicht verweigert werden, und nach einem Jahr war der Neubau 
der Fabrik ſchon wieder fertig, und in noch größerem Umfange wurde 
ihr Betrieb eröffnet und fortgeſetzt. Die Kriſis war überwunden; 
auch Bankier Wiener hatte ſich von dem Schreck bald völlig erholt. 
Nach einigen Monaten feierten beide Paare in aller Stille ihre 
Hochzeit. Das war ein volles ungetrübtes Glück! und Gabriele ſagte 
oft: „Nur wer, wie wir, an einem Abgrund ſtand, jauchzt und jubelt 
in das Leben.“ .. Die Verſöhnung zwiſchen Ideal und Welt war 
gefunden. — a 


* Eſſen, 21. Juli. [Ein neues Attentat.] Ge 

gegen 12 Uhr feuerte ein Klempner in Borbeck auf den A en 
zem dort fungirenden Polizei⸗Kommiſſar vier Revolverſchüſſe ab, wo⸗ 
don glücklicherweiſe keiner getroffen hat. (Eſſ. V.⸗Z.) 4 
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Thlr — Wicken wenig zugeführt, ar 53-6} Thlr. — Bohnen unveränd.] in dieſen Getreidearten berichtet und in Siebenbürgen eine ſolche ] Aufgaben des Journaliſtentages mehr anzuregen als auch im Publikam 


N 
&lef. 71—8 Thlr., galiziſche 61—7 Thlr.— Lupinen beachtet, gelbe 5 erwartet. Der Mais ſteht fa durchgehends ſchön, doch wäre aud Verſtändniß für das Zeitungsweſen zu erwecken. 
# Thlr. e 4 ii N die 0 10 Labtzer . Die „Frankfurter Lat.“ feiert den Teno · 


nen * 

n 1 Ka m 7 u 3 e r 

* 5 u ae ra Br 
8 1 \ ö 2 E 


8 bir., blaue 4 — 44 Thaler. — Mais offerirt 53-55 Thir | für ihn bereits Regen nöthig. rummet-Ernte läßt wenig hoffen, 
— Oelſaaten ſehr feſt, Winterraps 71 — 7 — 81 Tblr., Winter: was im Zuſammenbalte mit der ſehr ärmlichen Heu Ernte Futternoth | riften Leder in nachſtehender Weile: 
wſen 6 — 73-8} Thlr., Sommerrſibſen ER Thlr., Dotter vorausſeden läßt. Bezlig.ich des Weines werden aute Ausſichten nun Der Tenoriſten ſind es viel, 5 5 
| 674-7; Thlr. — Schlaalein wenig Umfat, 93, Thlr. — Hanf auch aus Gegenden gemeldet, in welchen die Hoffnungen auf einen Berühmt ward Niemann durch ſein Spiel, 
j faamen unverändert, 7—74 Thlr. Weinertrag nach den Frühjahrsfröſten beinahe gänzlich anfgegeben Sontheim durch ſeiner Stimme Metall 
Preisnotirung per 50 Kilogramm netto. worden waren. Und Wachtel durch den Peitſchenknall, 
Rapskuchen feſt, ſchleſiſcher 2123. Tblr., ungariſcher 2—2 222000 2A Der Tamberlik durch's bohe Cis, 
* 8 15 Adee 1 . Thlr., rot! Dermif ch tes Und Lederer durch einen Biß. 
10—12—14— r., wedi r., gelb 4 — 5“ A N ere mer Mevatien:: Ir Autumn malner f ſe n. 
Tol — Zhnmothee nominell, 9—101—12 Tölr pr. 59 Nie ae Gn) Baden, 3. Juli. [ournaliſtentag] Das hieſge mm — ns Rn 
f en 34—3} 2 5 Lokalblatt Schreibt: Die Verhandlungen der Generalverſammung des Voſener Tandwirth 7 
5 Der Markt verkehrte heute für ſämmtliche Cerealien in unver- | Badener Journaliſtentages werden möglicherweiſe ſehr lebhaft werden. x „ 8 
a änderter ruhiger Haltung nur Hafer wurde in Folge geringen Ange Anlaß dazu dürfte eine von dem Chefredakteur der „Poſener Zeitung“, Die ſoeben erſchienene Nr. 30 des „Landwirthſchaftlichen Zentral 
bots und gegenüber der überaus regen Nachfrage höher bezahlt. Dr Wafner, verfaßte Denkſchrift geben, worin der Verf ſſer ver⸗ | Blattes für die Provinz Poſen“, herausgegeben von Prof. Dr. Peters, 


A langt, den Journaliſtentag, welcher gegenwärtig ein Zeitungs⸗ 5 
id Amtlicher öſterreichiſcher Erntebericht. Der letzt au’ kongreß iſt, zu einem Perein für die deutſchen Ateraten hat folgenden Inhalt: g 2 
Fuste Bericht des Ackerbauminiſterums konſtatirt den ſchädlichen [ umzugelngten. Dieſer Verband ſoll zwar auch eitungs Intereſſen Ueber die internationale Austellung in Bremen. — Verzeichniß 


ufluß der Hitze und Dürre auf Gerſte. Hafer und Futterpflanzen | in Berathung nehmen, dor Allem aber die bisher vernachläſſigten edler Zuchtheerden. — Korreſpondenzen und eitungsnachrichten: Po⸗ 
And verzeichnet dann als vorläufige Schätzung der Ernte in Roggen perſönlichen Intereſſen' der Journaliſten in Erwägung zieben und zu fen. — Aus Niederſchleſien. — Kieine Mittheilungen: Neunter Bericht 
über den Handel mit Zucht⸗ und Zugvieh. — Guano der peruaniſchen 


| für die Nordweſtländer eine gute Mittelernle bis zu 15 Metzen fördern ſuchen. Entſprechend der von ihm beantragten Statuten⸗ 
rtrag pr. Joch. Weizen verspricht durchſchnittiich eine deſſere Ernte [nderung fordert Dr. Wasner die Einſet ung von Kommiſftonen zur Regierung. — Deutscher Hopfenbau Verein. — Bichfeuden. . Beſis⸗ 
als Roggen“ Hafer und Gerfte bleiben niedrig und ſchütter. Kartof- | Unterſuchung der Fragen wezen einer Penſtonskaſſe und einer Lebens⸗ veränderungen. — Jahrmärkte. — Remoutemärkte. — Marktberichte. 


feln ftehen größtemheils aut, doch wird in manchen Theilen über Knol. | verfiderung; ferner die Einrichtung eines Ehrengerichts für Jour⸗ — Anzeigen ——— eV 
lenverkümmerung und Fäule geklagt. In Galizien verſprechen | naliften und endlich die Begründung einer Journaliſten⸗Zeitung. — Landwirthen von großem zen 
Wehen und Roggen eine gute Mittelernte ebenſo Gerfte und Hafer. | Ucber „Die materielle Befreiung des deutſchen Schriftſtellerſtandes“ ver⸗ (Dreſch⸗Maſchinen.) Eine der wichtigſten rfindungen für 


Auch der Mais in der Bukowina hat ſich kräftig erholt. In Stei- | breitet ſich auch ein größerer Artikel, welchen der Redakteur Der Landwirthe ift eine neue Dreſch⸗Maſchine, welche durch 2 Leute be⸗ 
ermark, Nieder⸗ und Ober ⸗Oeſterreich ergaben Winterun⸗ „Literatur“, Dr. Paul Wislicenus in Leipzig, in Nr. 29 und 30 trieben, in einer Stunde fo viel dreſchen ſoll, als 3 Dreſcher in einem 
gen eine gute Mittelernte, die Qualität des Roggens und Weizens feines Blattes, ſpeziell mit Bezug auf den neunten deutſchen Jour⸗ Tag. Alle Getreidegattungen ſoll ſie gleich gut ausdreſchen, daß nicht 
wird gelobt. Hafer und Gerſte ſtehen ſchön, nur im Flachlande Nie⸗ naliſtentag veröffentlicht. Er beſpricht die verſchzedenen Pläne zur | ein Körnchen im Stroh bleibt, aber auch keins beſchädigt wird. Der 
deröſterreichs leiden ſie an der Dürre. Die Karſtländer und Hebung des Schriftſtellerſtandes, und beleuchtet ihre größere oder | Ankaufspreis ſei nur: 


Südtirol liefern ähnliche Ergebniſſe in allen Früchten und pbe dies] geringere Ausflbrbarkeit. Mit den Wafner'ſchen Anträgen erklärt Thlr. 68 franco jeder Bahnſtation. 
erwartet man hier ein gutes Weinjahr. In der öſtlichen Reichs ſich Derfetbe im Weſentlichen einverftanden. . Es ſollen dieſe Maſchinen in den meiſten Provinzen Deutſchlands 12 
Hälfte liefert Roggen größtentheils eine Mittelernte, Weizen eine Die „Norddeutſche Allg. Zta.“ theilt unſern Artikel „An und für Tauſende verbreitet fein, aber auch in unſerer Umgegend follen deren 


gute Mittelernte, Gerſte und Hafer haben durch die Dürre in den | Journaliſten“, indem fie bie Erörterungen der Poſener Zeitung als] ſchon fein. Als heſte i die Firma Ph. — 
meiſten Gegenden Ungarns gelitten und liefern Mittelernten oder laf- | fehr beberzigenswerth qualifiziert, ziemlich ausführlich mit, um — wie & Co. in Frankfurt a. M. geſchildert. Beſtellungen können daſelbſt 
lav on ien eine ganz ante Ernte! fie ſaat — ſowohl das Intereſſe der Journaliſten für die eigentlichen brieflich gemacht werden. 


ſen ſolche erwarten. Dagegen wird in S 
Belanntmachung. N ge nl a dee eußiſche 
Es find in letzterer Zeit wiederholt ikum mit, daß ich noch bis Donnerſtag 7 10 
e ben. m eee dg a Feuer⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft 
dürfen hiermit ergebenſt anzeige. B li 
Hotel zum ſchwarzen Adler zu Ber um. 


Die Geſellſchaft verſichert gegen den Schaden durch Brand, jede Art von 
Blitzſchlag und Leuchtgas⸗Exploſion: 
Gebäude, Mobilien, Ernte-Erzeugniſſe, letztere auch in Schobern, Vieh- 
und ſonſtiges kandwirthſchaftliches Inventar unter liberalen Bedin- 
gungen und zu feſten billigen Prämien. 
Hmſichtlich der Gebäude gewährt fie Hypotheken Gläubigern vollſtändigen 


Ka 
berüdfichtigt werden können. Ham 


Fußarzt. 


See⸗ und Soolbad 
Colberg. 


N Guben, den 21. Juli 1874. 
ekanntma ung. tal-Di Wohnungen auch zur zweiten 
3 0 9 Der Special Director Self in 1 8 Auswahl zu foliden 


Die in unferem Birmen-Regifter ſahlder Märk.⸗Poſener Eiſenbahn⸗ Preiſen und in allen Größen vorräthig. 


555 2 5 8 8 
er . N: Berlin iſt vom 15. Juli c. ab auch 
0 Königl. Polizei⸗Direktor auf die dieſſeitige Station Poſen aus⸗ 
Star. gedehnt worden. 


Schutz 
Antrags⸗Formulare, Proſpecke ꝛc. verabfolgt koſtenfrei und ertheilt gern jede 


Sochaczewer in Neubrü, — In⸗ GSeꝛſellſchaft. a ee Minder ever nähere Auskunft | 
nr aal ne 28 fi (Rentier Springmann) giebt Aus- ie Gener [- enfur für die ovinz 
wer geweſen, iſt zufolge ügung m „ul c. kunft. 1 a 9 u U 3 vien 


i 8. i 1874 A 
get rare it Vormittags 10 Uhr, 
\ mter, den 18. Juli 1874. Klin ee ame 
HEY: + 341i 1 N abnho oſen verſe große Winden 
5 5 Königliches Kreisgericht. zur Anwendung bei 1 eignet, 
. Erſte Abtheilung. gegen gleich baare Zahlung, öffentlich 
. fmeiſteſetend verſteigert werden. 


N zann ; „23. Juli 1874. 
5 Wekanntmachung. Kön. Betriebe⸗Inſpeetion. 


5 Die in unſerem Firmen⸗Regiſter un⸗ 


Rakowski & Szymanowski, 
Dofen, Friedrichsſtraße Nr. 22, 1 Tr. ö 
Haupt⸗Agenturen zu 
Bromberg, Herr J. Willmann, GE 
"oln. Liſſa, Herr Gutsbeſitzer R. Delsoius, 
ſowie die nachſtehenden Agenten: 


Innigen Dank 
für meine Heilung der 
Schwindſuchkt. 


An einem ſtarken Huſten, mit pro⸗ 
fuſem, übelriechendem, eitrigem Aus⸗ 


N . 5 77 7 ſebigen Größe, [|wurfe und ſtarkem Bluthuſten leidend, er  earae ' for 
2 . Ne Land üter A e 5 wobei das Blut oft in 1 5 1 Bin Bin, at N Bieden 8 Fedde de . Adee 
i > . 0 1 ſtü is zum S 5 $ h . ! i \ W h 
i Inhaber der Kaufmann Simon Joſeph 1 elegen, weiſt zum 8 en ert den ſchlaſe ſen Nüchten al fort die“ Fer Buchdrucereibef R. Koppenhel. oſket, Herd Kockenfabelkaat L. B. ltere 
gewefen, {ft zufolge Verfügung vom 18.) Ankaufe nach. Gerſon aueh währendem, quäfendem Husten gemar⸗ Buk, Herr Kaufmann Ludwig Tarnowaki. dito Herr Kaufmann F. K. Nakewoki. 
Juli am 18. Juli 1874 gelöſcht worden. Magazinſtr. 15 in Poſen. tert, wurde ich ein halbes Jahr l Czempin, Herr Gaſthofbeſitzer Julius Grams. Pinne, Herr Grundbeſitzer E. Cynka. 
u 18 7 5 f h ein halbes Jahr lang von Kaufm. Reinh. Kü 
Samter, den 18. Juli 1874. Geſchäfts⸗Verkau vielen Aerzten erfolglos behandelt; end. Trauftadt. Herr E. Matheus. ogorzela, Heri K ebend inh. 4 ien 
Königliches Kreisgericht hd den ge I lich erklärten mir dieſelben, daß ich mich 1 Herr Kaufmann J. Friedenthal. —— — N . zinätt. 
g Ernte Abtheilung 6) mia E eee Sante e ee . Sehroda Herr Privat-Erpediteur I. Jihnte 
— a 8 auntpoltplaß, eder Wilsdruffece] befi ine & ür die Er⸗ 0 K. Stern. , Herr Privat⸗&; J. . 
5 2 elegened 5 r Sn die Grätz, Re Gutsbefisfe v. Mieczkowski. Strzelno, Herr Kaufmann O. Liedelt. . 
0 2 orzellan- und Steingut- ſem verzweiflungsvollen Juſtande reiſte Gneſen, Herr Kaufmann Rudolph Kiepmann. Samter, Herr Kaufmann V. Krzyzanowski. 
5 5 d er gtoßen Qualen i [ Selmstorf b. Erin, Or. Gutebeſ. A v. d. Lühe. Schneidemühl, Herren Kaufl. H. u. S. Solmſen 
5 eſchäft ii Gens in ihren Armin zu Inowraclaw, Herr Kaufmann H. G. Stampe. Schwerin a. W., Herr Hotelbeſ. Genge. 
8 fl 1 Beh ſammt Waaren-Vorraih und eleganter ſterben. Hier ehe 16 die Kunde von] Kobylin, Herr Lehrer N. Gregorowicz. Tirſchtiegel, Herr Soda Bei 1 
derb. e Bi Einrichtung kann für den Preis von den glücklichen Curen des in Berlin, Kurnit, Herr Lehrer Schmidt. b Trzemeſino, Herr Hotelbeſ. A. Kiſzewski. 
> AD . 500 Thlr. ſofort übernommen) Schügenftr. 9 rn] Kroeben, Herr Poſtexpediteur Schmidt. Uuruhſtadt, Herr Rathskellerpächter Guſchmer. 
f 2 1500 Thlr. f. Schützenſtr. Nr. 30, wohnenden Herrn 
2 8 DM nit werden. Miethe billig, auf drei Jahre Dr. Reimann gegen dieſe Krankheit. Klecko, Herr Holelbeſitzer W. Lubecki. Wongrowiec, Herr Kaufman G. Ziemer. 
ix Oberſchleſiſche geſichert. 5 Ich wandte mich ſogleich an denſelben Meſeritz, Herr Maurermeiſter Fr. Lehmann. Wronke, Herr Kaufmann Herm. Lippmann. 
4 Ei 5 Carl Maul ſchriftlich und nach einer Cur von 4 Mur. Goslin, Herr Gaſthofbeſitzer Wilh. Hahn. Wreſchen. Herr Kaufmann T. Nakowoki. 
8 N ien ba Hit. in Dresden. Monaten war ich vollſtändig wieder her⸗ n Herr 3 J. Madalkiewicz. 8 — 5 9 a Wegner. 
ir 5 * 8 N . dae i 2 je ge ' K R. a f He entier Hoffmann. 
vn 10 n Schicha ben Ya M m Pr a 0 so n Ar go gelten, wil ich 2 150 Nentomiſchel, 1 — dae Peickert. 9 nin Ber Bürgermeiſter Paſchke. 
K „zum Schlefiich-Oberungarifchen,| Hier od. in der Provinz wird zum ſoden. r ſo 9 , ö Neuvorwerk per Obornit, Herr Gulsbeſiter 0 


Nr. J. zum Norddeutſch⸗Ungariſchen . Oktober ein Rei 3, od. Schank⸗ 
12 Rr. I. zum Stelfin⸗Oberunga - 1. Oktober ein Reſtaurations- od. Schank 
riſchen Verbandtarife enthaltenen Aus. Lokal geſucht. Offerten nimmt ent⸗ 
nähme⸗Tarifſätze für die Beförderung] gegen K. Neuman, Empfehlungs⸗ 
von Getreide, Hülſenfrüchten, Mahl- u. Annoncen⸗Bureau, Waſſerſtr. 1/52. 
producten und Kartoffeln nach Sta- "af 
tionen der KafehauDverberger Eiſen⸗ 
bahn treten vom 1. Auguſt c. ab außer 
Kraft und kommen die für Sendungen 
aus Ungarn eingeführten Frachtſätze 
auch in umgekehrter Richtung in An⸗ 


gu P2 ar SRH NR ee RER 
Hypotheken⸗Capitalien 

auf Häuſer und Landgüter, find billigſt 

ſofort zu vergeben durch 


a Die a | 
Pommerſche Hypotheken⸗Actien⸗Bank | E 
währt nach wie vor Darl jeglicher Art. Auf Rit⸗ 
fager felbſt nen we de ine bei Die S 9d 
Joseph Radziejewskl, auf dem Territorium Jerzyce 


ine Freude und die dankbare Verpflich- g 
a ae mi, Cd eee 
erechtferti finden, es 1 mir dahe * 
Pebürſuiß dieſem edlen Manne hiermit National- Nach Amerika-8teitin-Ne or E. 
öffentlich meinen herzlichſten En ab⸗ 4 
b e e Dampfschis- Jeden Mittwoch. 40 Thaler. 
Lehrer Koobsch Compagnie. H Messin Berlin, Franzöſiſche Straße 28. 
1 in Sterbersdorf . a a Stettin, Grüne Schanze 1a. 
werbung, u ©) Beine e ee ue ile ene Mile N = 
Breslau, den 17. Juli 1974. 1 | RA 
Königliche Direktion. Okto Damozy ASE! nch in Pleſchen in ber eh: 
Shoe | de de 20, a || ere eee, 
Dherfchleiti ch E 11105 Sn Hate. 1 allen, habe, An Dach werden . 
8 t Za 0 teute iſer, Wie- 
Giſe us bahn. Gilde und ee erste an Won wer Saen 925 « 
Am 27. d. Mis. eingeſetzt | Sournälen in der kürzeſten Zeit Ri 
wird von 4 8 0 
RE Damen, 


wird auf folgende 6 Jahre 
. am 5. Auguſt cr, 4 Uhr 
Nachmittags im Schulzen⸗ 


erhalten in diskreten An- 
gelegenheiten 
eheime Win 


und bei ſoliden Preiſen effectuirt. 
Hoffe auf Vertrauen und gü⸗ 
tigen Zuſpruch. R 


And Vieh ein Ertrazug nach Poſen ab- 8 5 Marie b. Wiewiorowska. N 

Br: . . 2 5 * „1 5 1 7 N 2 

5 1 fahrt von Gueſen 6 Uhr 30 Mi a Roi N . ..... ˙——— BI Am 1. Auguſt d. J., Vormittags 10 Uhr, 5 Amte Jerzyee meiſtbietend 

& 3 Nachmittagss in. bah Feet Blauen ar! . Nr. 1, Parterre, ein Lieikationstermin abgehalten verpachtet werden. 

2 nkunft in Poſen 9 Uhr 15 Mi werden, in welchem . 

35 ar Wen 15 Minnten Gifen ahnſchienen, t N) PR J) ein beilant ausgeſtattetes neues Reſtaurationslokal, beſtehend aus Jerzyce, 25. Juli 1874. 

. Poſen, den 24. Juli 1874. Schmiedeeiſerne Träger Por ma oe⸗Schiefer, einem Saal und 4 Zimmern im Parterre der neuen in der ſchönſten Der Schulze 

1 55 Königliche D 1-T PrimaDualität, vom Lager und aus Gegend der Stadt gelegenen Bismarckſtraße Nr. 1 nebſt Kellerräu⸗ 

Br Eiſenb 5 dl oppel- 9 ſchwimmender Ladung Da Sa men, Küche und Gieleller im Souterrain, 2 s Bartoszewski. 

15 Eiſenbahn ⸗Kommiſſion. Gußeiſerne Säulen Dauben & Ick 2) ein großartiger neuer Bier-Tunnel mit neuem Ameublement für circa 

8 Güter beiten Bodens jeder Größe offerirt billigſt WER 2 500 Perſonen, Bismarckſtraße 2, 3 und 4 gelegen, nebſt großer 3 * 

| und Anzahlung Poder Gel ; Robert Wolff, (4813, Danzig. 8 Küche und dazu gehörigen Kellerräumen und Eiskeller an den Meift- Vom 1. Auguft werden wieder 

| Vieh, landroirihchaftliche Maſchinen⸗ uber 41, in fkk bietenden verpachtet werden. ; Mädchen angenommen, welche ſich 
Geräthe, Koblen ꝛc. pretswerth zuf Bw Breslau, Ring 1. Neufoundlände H d Die Räumlichkeiten ſind vom 21. Juli c. ab zu beſichtigen, die Bedin- ausbilden wollen im Zuſchneiden von 

. erwerben durch Kreistaxator l fälle leder At. 9. den hö Kae u verkaufen an bei nis gg a Se Geſelſchaſt ze klagen. e RR RR 

i Feodor Schmidt. Inowraclaw. preiſen. . Streifand in Grätz. i oſener Baubank. Be pe 5 Stankowska. 


(Beilage.) 


> 
2 


zial-⸗Programme ausgegeben. 


Herr Mylius, Wilhelmsſtraße, Hotel de Dresde und Herr Kahlert, 


26 Fuli 184, 


Nr. 514. Sonntag, 


Ein eleganjes, militär⸗ 
frommes Reitpferd ſteht]“ 
zum Verkauf d 


Breslauerſtr. 38 


Die Herrſchaft 

Fest-Programm es Beine, 
5 Thi zo 19 5 ra ; 

x . üringenſchen Frühraps⸗ 

erſte Poſener 5 2 ne 

eizen 


Provinzial-Landwehrfeiliu. 
Schwediſchen⸗ Roggen 


. * 

u. Johannis⸗ 
um Preiſe von 20 Sgr. per 200 

fd. über höchſter Notte, am An \ 
tage frei ab Bahnhof Nu dz niß.]! 
Säcke werden zum Selbſtkoſtenpreiſe be. 
rechnet, der Betrag der Lieferung, wo 
nicht andere Vereinbarungen getroffen] 
ſind, der Waare nachgenommen. 


Bokverkauf. 


Vollblut⸗Southdowu⸗ em 
und Cottswold⸗Böcke ſte⸗ 
hen zu Bogdauowo bei 
Obornik, Prov. Poſen, zum] 
Verkauf. N 
N. NI. Witt. 
Der Bockverkauf aus meine 1 
Vollblut⸗Southdowu⸗ Heerde, 
beginnt am Mittwoch, 12. Auguſt. 


Die neue Familien-Nähmaschine ' 
der Singer Manufacturing Company New-York, 


preisgekrönt 
in WIEN, Auguſt 1873 mit dem höchſten Preiſe, der 
Fortſchritts⸗Medaille, 
in BREMEN, Juni 1874 mit dem höchſten Preiſe, der 
Goldenen Medaille, 
£ mit fpecieller Motivirung 2 
„für ausgezeichnete Nähmaſchinen zu den verſchiedenſten 
Zwecken“, a 
ift für 
Wäſche und Damenſchneiderei 


unbedingt die beſte Nähmaſchine und hat wieder eine Vervollkommnung durch ihren neuen Kapper erhalten. 
Dieſer Apparat erleichtert mehr wie bisher die Anfertigung von Kappnähten in Shirting und Leinen in belie ⸗ 
biger Stärke, ohne vorzuheften. a 


Singers Original Nr. 2 und neue Medium Handwerker⸗Nähmaſchinen 


in Bu Auswahl für die verſchiedenſten Zwecke beſonders conſtruirt, find mit den ſinnreichſten Apparaten 
ver ſehen. 


gefeiert 


in Poſen am 2. und 3. Auguſt 1874. 


Gründlicher Unterricht gratis. Theilzahlungen pro Woche oder Monat gewährt. 5 


G. Meidlinger, Voſen, Wilhelmsſtraße 25. 


General-Agent der Singer Manufacturing Company in New- Vork. 


Sonnabend, den 1. Anguſt, Abends. 
1) Empfang der Gäſte am Bahnhof. 7 0 
2) Japfenſtreich unter Begleitung der Schützen⸗Compagnie. 
3) Geſeliges Zuſammenſein bei Müldaur. : 


Sonntag, den 2. Auguſt. 


1) Morgens 6 Uhr: Reveille. 
Empfang der Gäſte am Bahnhofe. 
2) Vormittags 114 Uhr: Begrüßung der Gäſte im 1 n 5 
3) Nachmittags 3 Uhr: Abmarſch der Gäſte und des hieſigen Landwehrvereins 
vom Bernhardinerplatz. 
4) Um 31 Uhr: Parade auf dem Wilhelmsplatz, alsdann: 
Ausmarſch nach dem N 
5) Um 5 Uhr: Enthüllung der Koloſſal⸗Büſte Sr. Majeftät des Kaiſers. 
6) Feſtliches Zufnmmeufein im Landwehrgarten. 
7) Abends 9 Uhr: Großes Brillant⸗Feuerwerk. 


I N 


Nen 


onnement 


Einladung zum Ab 
auf die 


„Neue Freie Zeitung“! 


nebft 


8) Abends 11 Uhr: Rückmarſch nach der Stadt bei tagesheller Beleuchtung] Die Thiere find zu feſten Preiſen von Ang 66 — = 
des Weges. 40, 55 u. 70 Thlr. eingeſchätzt. Auch iR 90 DR 5. Moritz T. h i P * 
ſollen 19 Vollblut⸗Mutterſchafe ver- Sy) WA © bei Moritz luch in Fosen; 
Montag den . Auguf e "vorheriger Anmeldung ftehen |} Die „Neue Freie Zeitung“ iſt anerkannt das & Die wahre sittliche 


Ffreiſinnigſte, unparteiiſchſte und billigſte unter den & 
Tagesblättern Berlins. Sie tritt freimüthig und energiſch ® 
wie kein anderes Blatt Deutſchlands für Vernunft und Recht & 


Freiheit 


1) Morgens 6 Uhr: Ausfahrt der Gäſte (zu Kahn) nach dem Schilling ' 
besteht nur da, wo den 


und Konzert daſelbſt, ſodann: Beſichtigung des Kernwerks. 
2) Vormittags 10 Uhr: S in Lamberts Garten. 
e 


auf Bahnhof Dirſchau Wagen zur Ab⸗ | 
holung bereit. i 


bei Dirſcha 5 h 5 5 
3) Nachmittags 2 Uhr: Gemeinſchaftliches n im Landwehrgarten, ſodann 12 805 an 1 auf allen Gebieten des menſchlichen Lebens und Wiſſens ein. x } em die Tugend, den 
Konzert daſelbſt. R. M A. Mac Lean. 5 „Die „Neue Freie Zeitung“ bringt: 10 art Nadia Or Per die Gesundheit 
Mae © täglich ein oder mehrere Leitartitel, politiſche Rund⸗ ziert. Niedrige Sclaverei im Joche 


: ter-Borftellung in Tauber's Volksgarten⸗Saal. Nach⸗ 
25 Abende „genes Zusammensein daſelbſt. 5 


| 


geheimer Laster und Ausschwei- 
kungen entehrt den Jüngling wie 
den Mann. Wer ihren Fesseln ver- 


ſchau, vollſtändige Tagesgeſchichte, Reſchs⸗ und Landtags» M 
Berichte, ſodann pikant geſchriebene Berichte über 
alle wichtigen und intereſſanten Vorkommniſſe in der Reichs⸗ 


& 
8 
hauptſtadt; und 5 1 


Viehauction. 


40 bis 45 meiſt importirte Holländer 
Kühe ſollen am Dienſtag den 


NB. Für die einzelnen Feſtlichkeiten am 2. und 3. Auguſt werden Spe⸗ 


28. i e. N 1 Berichte über alle intereſſanten Verhandlungen 
ban ge ats 150 h iſtſy der Bellie 5 zum Theil zei nalen ZIEH Gerichte. 7 
von den Gebrüdern Böckhoff geliefert, erner: } 5 

f f g + unparteiiſche Beſprechungen aller theatraliſchen KA 
ſehr milchreich und voll⸗ und mufttaltfeher Molten, Garpiee x., pikante Du ; 
ſtündig geſund - moresken, Genrebilder und Skizzen aus dem täg⸗ 


5 lichen Leben. Aufſätze und Berichte über alles intereſſante m 
Nieder-Heidersdorf |? 
fon 5 Sgr A 


Neue auf den Gebieten der Geſundheitspflege, Na: E 
De hanaposik, Induſtrie und Technik, 
R 2 olkswir aft. 
| bei Niklausdorf 
Konzert im Schillin Monta ü erſon 21 Sgr. 
outer im er 3 Gaz Mach te e Perſon 21 Sgr. (Station der Gebirgsbahn). 
Feſtvorſtellung im Volksgorten⸗Theater (Montag Abend) a 5 Sgr. von Zastrow. 


Einen täglichen Börſenbericht und einen Börſenwo⸗ 5 
Berkaufs-Stellen. Wolle. 


chenbericht, Getreide: und Viehmarkt⸗Berichte, 
Courszettel, endlich: x 
Erzühlungen and Romane yon beteten Sarift. 8 
ſtellern in täglichen Fortſetzungen. 5 
Königl. Hof⸗Muſikalien⸗Handlung von Bote & Bock, Wilhelms.] Unterzeichnetes Woll⸗Agenturgeſchäft, 
ſtraße Nr. 21. welches ſeit 15 Jahren Sachſen und 
Zigarrenhandlung von M. C. Hoffmann, Wllhelmsplatz Nr. 9 und Thüringen bereiſt, empfiehlt ſich zum 
Neueſtraße und Markt⸗Ecke. proviſionsweiſen Verkauf von Kamm⸗, 


SER: 25 u 5 

Die Abonnenten der „Neuen Fi eilen Zeitung 75 

erhalten außerdem jeden Sonnabend gratis das beliebte 
nartonta für Berclu s Beidglieder mur bei ji Tuch⸗ und Gerberwollen aller 
ner ’ ei Veran, Safran Gattungen. Mufterfendungen werden 


illuſtrirte Witzblatt 
RUMOR“ 
S he 8 
Kahlert, Schloſſerſtruße Nr. 6, Ä . erbeten, große Muſter auf Verlangen 2 
Anmeldungen zu dem gemeinſchaftlichen Cffen am 3. Auguft nehmen vergütet. Referenzen ſtehen zu Dienſten. 


welches in Wort und Bild, durch Satyre und Humor 10 
Auge Edmund Lamm, 


einen Spiegel der Gegenwart bildet, alle 14 Tage bis 35 
(H. 33, 217u.) Dresden ⸗Neuſtadt. 
Zur Leipziger Meſſe im Hotel de 


Wochen 
Pologne. 


5 Bi 
einen Preis-Rebus 
Eine leiftungsfähige , 


RE ET bringt, für Fler je 12 Preife (50 Mark, 20 Mark 9 
27 2c. Ne.) ausgeſetzt ſind. 

Eiſen⸗ und Stahlwaa⸗ 

ren⸗Fabrik 


Den glücklichen Löſern wird ihr⸗Gewinn vnentgeltlich zuge⸗ b 
ſtellt, gegen Einſendung der Abonnements⸗Quittung auf die 
für Fleiſchhacke- und Wurſtmaſchinen 
ſowie mea Geräthſchaften für 


„Neue Freie Zeitung“ nebſt „Rumor.“ 
Schlachtereien ſucht zum Verkauf ihrer 
renommirten Fabrikate tüchtige 
Agenten und werden Reflekkanten 
erſucht ihre Offerte an die Expedition 
dieſer Zeitung unter Chiffre C. D. 
einzuſenden. f 


„der Jugzendspiegei“ den 
Weg zur Rettung und dauernde 
Hülfe. Für 17 Sgr. (1 Gulden) be- 
zieht man es, von W. Bernhardi, 
Berlin, SW., Simeonstr. 2. 


= „Anerkennung und 


Wiederbeſtellung!“ 
ſind die d. ehr Be⸗ 
weiſe für die ortrefflichkeit 
eines Hausmittels. Dies ber W 
ſtätigt ſich durch die vielen! 
Anerkennungsfchreiben an den 
Erfinder des rühmlichſt be- 8 

kannten 


5 K. F. Daubitz'ſchen 5 
WMagenbitter.“) 


l 4 Apotheker N. F. Daubig 
die denselben fügt 

Als, Die demjelben täglich zugehen 
und im Comtok, angehen - 

burgerſtraße 28, zur An⸗ 

ſicht ausliegen. 4 


Entree-Preife. 

Passe-partout-Rarten für Nichtmitglieder a Perſon 10 Sgr., für Mitgieder 
der Landwehr⸗Vereine a Familie 5 Sgr., welche auf Wunſch auch 
nach auswärts geſandt werden. 2 } 

Bertlichkeit im Landwehr⸗Garten (Sonntag Nachmittag) 

a Per 5 


Schloſſerſtraße Nr. 6 bis ſpäteſtens Donnerſtag den 30. Juli Mit: 
tags entgegen. 


2 


Der Landwehrgarten bleibt am 2. Auguft bis Nachmittags 3 Uhr 


geſchloſſen. 
Das Fest-Gomite. 


& 3 | | 
7 „) Zu haben in Poſen der F. 
A. Brzozowsky und W. F. 
Meyer & Co. 


Der Abonnementspreis für die 


„Neue Freie Zeitung“ nebſt „Rumor“ 


beträgt ſowohl hier als auch auswärts 


p r Monat BE: Sgr. 5 giebt grauen und weißen Haaren ihre 


incluſive Botenlohn reſp. Poſtgebühren. 8 urfprüngliche Farbe wieder ohne zu 
Zu zahlreichen und rechtzeitigem (Leue Center e. Haare ge 
Abonnement für die Monate Auguſt und J ae rr engen und Ferdi 


Louis Gehlen's 
Haar⸗Regenerator 


Für Haarleidende. 
Hrn. Edm. Nühlingen, Leipzig, Ritterſtr. 43.5) 


ſchwund? ſowie die darin enthaltenen zahlreichen Atteſte, ver: \ 
lebten mich, den Reſt rer Mer 


ig e 
nec 'n wopagaunjepag 1 


14täginem Gebrauch derſelben zu meiner nvoingz 8 
a ae n ebe September ladet ein deut Geblen’s Haar- Ne 
Harun mog 58 s Haar Re⸗ 
g > 6 744 N i. erator iſt das billigſte und 
uuep] ausong Die Expedition der „Neuen Tin Zei⸗ egen Badeente e, 


welches jemals erfunden worden iſt. — 


tung“ nebſt „Numor“ 
5 Berlin, Ziumerſtraße 77. 15 Me aus. Preis 1 Thlr. 


e LITT PRTLATERDS ERNERT M Louis Gehlen, 
Friſeur u. Haarconſervateur, 
. 8 nr Berlinerſtraße 11, Poſen. 
5 5 20 find im Parterre] Ein d m. 35 zum 7 1 zuſ In = Bel-Etage if ein 5 Woh⸗ 
Zimmer, Nebengel., 3. Etage 4 3. verm. Wronkerſtr. 22, 1 Tr. nach vorn. nung von 8 Ziege Am ne, 


71 woladzuugug ne jqvatenzz ! 
enge u gold ar al A ! 
Sg deanz gun ohuny pflege 
neee enen ee 
a a Runge) 
de gun Jagpocz uoa ujebnjpbep; 


Veſten Arucht- lig = 
un 


Berlin, 4. 9. 73. J. Heyden, Prinzenſtraße 12. 


3 *) Briefe mit möglichſt genauer Angabe des Leidens, ſowie unter 
Beifügung einiger ausgefallener Haare behufs mikroſkopiſcher Unter⸗ 
ſuchung franko erbeten unter obiger Adreſſe. 
Mein Werk „Der Haarſchwund“ Aerztlicher ee 
bei allen Krankheiten der Haare ſowie der Kopfhaut, 300 Seiten ſtark, 


iſt in allen Buchhandlungen ſowie bei mir a 1 Thlr. vorräthi x u. Nebengel. zu verm. Büttelſtr. 7 ſind Wohnungen zu J ; f 
Büßkin gen. (H. 3338.) | feinfles Prov.-Oel Gr. Nitterfer. P eine fr. Par-|S5 und 95 Thlr. zu vermieten. Prarkt 10 u n. ent 


Zwei gut möblirte Parterrezim⸗ 


eee 5 585 J 2 iethen 
N Magazinſtr. 3a, am Kanonenplaß, tin 71 vom 1. Oktober zu vermiethen. mer ſind vom 1 Ang. zu een 
4 J K. Nowakowski. 3 bai 2 große Zimmer n. Küche 1 Näheres beim Portier. s Schützenſtr. Nr. 2. parterre links. 
1 R 7 3 ubehör vom 1. Okt. e. zu verm. Eine Wohnung im 1. Stock, ber] Friedrichsſtraße 22 ift eine Wohnun 
Zur Vierniederlage Waſſerſtraße 27 find Wohnun⸗ſſtehend in 5 Stuben nebft Saal und von 5 Zimmern dc. in der 3. Etage un 
ift Breslauerſtr. 36 ein großer Kellerſgen zu vermiethen. Zubehör, auch Stallnng iſt vom 1. Of-leine gr. Kellerwohnung, zur Weskſtelle 
vom 1. Okt. ab zu verm. Philippſohn Holz. tober zu verm. St. Martin 43. geeignet, zum 1. Okt. zu vermiethen. 


7 Freitag den 31. Juli bin ich in Voſen im 

Hotel Mylius von früh 10 bis 1 Uhr und von 
2 bis 5 Uhr Nachmittags perſönlich zu ſprechen. 
Bühlingen. 


offerirt billigſt 


ferrewohnung, 4 Zimmer, eine Hof-] Eine größere Wohnung in der erſten 
wohnung, 3 Tr., zu verm. Etage mit Nebengelaß iſt St. Mar⸗ 


